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1 Allgemeine Angaben zum Projekt  

1.1 Initiative 

Das Managementzentrum des UNESCO-Welterbes Swiss Alps Jungfrau-Aletsch wurde vom Kanton 
Wallis und der Gemeinde Naters mit der Ausarbeitung des Landschaftsqualitätsprojekts „unesco“ be-
auftragt. Der Perimeter umfasst die 11 Gemeinden Ausserberg, Baltschieder, Bettmeralp, Bitsch, Eg-
gerberg, Lalden, Naters, Niedergesteln, Raron, Riederalp und Steg-Hohtenn. In diesem Gebiet liegen 
Kulturlandschaften mit hohem ästhetischen, kulturellem und ökologischen Wert: farbenfrohe und duf-

tende Alpwiesen, weidende Eringerkühe und Schwarznasenschafe, plätschernde Suonen, artenreiche 
Trockenwiesen und -weiden, steile Rebterrassen oder eng verwinkelte Dörfer mit traditionellen Holz-
bauten. Diese Landschaft ist das Ergebnis jahrhundertelanger wirtschaftlicher und gesellschaftlicher 
Aktivitäten. Die an die gepflegte Kulturlandschaft anschliessende „wilde“ Naturlandschaft mit ihrer alpi-
nen Flora und Fauna, ihren Felsen und Gletschern macht das Landschaftserlebnis in der Region umso 

interessanter und attraktiver.  
 
Mit der Ausarbeitung und Realisierung des Landschaftsqualitätsprojekts wird – ergänzend zu den be-
reits realisierten und laufenden Aufwertungs- und Öko-Vernetzungsprojekten – beabsichtigt, Lücken in 
der Kulturlandschaftspflege zu schliessen und die Qualität und die Vielfalt der Landschaft zu erhalten 

und zu erhöhen. Dabei sollen Synergien mit weiteren Instrumenten genutzt sowie die landschaftlich 
negativen Entwicklungstrends durch den landwirtschaftlichen Strukturwandel gemildert werden. 
 
Damit das Landschaftsqualitätsprojekt mit hoher Wirkung umgesetzt werden kann gilt es, die kulturland-
schaftlichen Visionen und Ziele mit den verschiedenen Instrumenten der Agrarpolitik 14 – 17 abzustim-

men. Zudem soll mit dieser Herangehensweise auch zum Erreichen der im Rahmen der Management-
strategie (2007) des UNESCO-Welterbes formulierten kulturlandschaftlichen Zielsetzungen beigetragen 
werden: 

• Die Kulturlandschaften werden mit ihren kulturellen und traditionell gewachsenen Inhalten mög-
lichst erhalten beziehungsweise rücksichtsvoll weiterentwickelt. 

• Die landwirtschaftliche Nutzung und die dazu gehörende Infrastruktur sind zu erhalten und zu 
fördern. 

• Die Landwirtschaft stellt langfristig die nachhaltige Bewirtschaftung der Kulturlandschaft sicher 
und trägt zum Erhalt der Artenvielfalt bei. 

• Die unerwünschte Verbrachung, Verbuschung und der Einwuchs von vormals landwirtschaftlich 

genutzten Flächen ist zu verhindern.  
• Die aufwändige Handarbeit zur Nutzung/Pflege der steilen Hänge und zur Erhaltung von Flä-

chen mit hoher Biodiversität ist angemessen abzugelten  
 
Basierend auf den vorhandenen Planungsgrundlagen sowie einer fortlaufenden Koordination mit den 

kantonalen Dienststellen und der Projektträgerschaft, konnte das Managementzentrum des UNESCO-
Welterbes Swiss Alps Jungfrau-Aletsch den vorliegenden Landschaftsqualitätsbericht partnerschaftlich 
mit verschiedenen Interessens- und Anspruchsgruppen – insbesondere der Landwirtschaft – erarbeiten.  
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1.2 Kantonale Strategie 

Das Landschaftsqualitätsprojekt „Unesco“ stützt sich sowohl in Bezug auf den Projektperimeter wie 
auch die Zielsetzungen auf die kantonale Strategie, die die Ausarbeitung regionaler Projekte vorsieht. 

Nach der Ausarbeitung der ersten Pilotprojekte im Kanton Wallis im Jahr 2013 werden im 2016/17 ne-
ben dem Landschaftsqualitätsprojekt Unesco in den Regionen Bezirk Visp und Schattenberge, Valais 
central und Chablais / Val d’Illiez entsprechende Projekte ausgearbeitet. 
 

 
Abbildung 1: Kantonale Strategie für die Landschaftsqualitätsprojekte (Kanton Wallis) 

 

1.3 Projektorganisation 

Die Organisationsstruktur der Projektausarbeitung richtet sich nach der folgenden Abbildung: 

 

Abbildung 2: Organigramm für die Ausarbeitung des Landschaftsqualitätsprojekts Unesco (Kanton Wallis) 
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Die Projektorganisation umfasst die folgenden Organe:  
 

 Projektträgerschaft: stellt die Finanzierung, Administration und Koordination des Projekts 

Kontakt: Gemeinde Naters, Yves Zurwerra (Gemeinderat Naters), Kirchstrasse 3, 3904 
Naters, 076 584 44 88, Mail: Yves.Zurwerra@naters.ch  

 

 Projektleitung: stellt die Administration, Koordination und fachliche Ausarbeitung und Umsetzung 

sicher 
Kontakt: Managementzentrum UNESCO-Welterbe Swiss Alps Jungfrau-Aletsch, Kehrstrasse 
12, 3904 Naters, 027 924 52 76, Mail: info@jungfraualetsch.ch  

 

 Landschaftsfachpersonen: unterstützen die Projektleitung bei der fachlichen Ausarbeitung und 

Umsetzung des Projekts 
Kontakte:   
Dr. Karina Liechti (Centre for Development and Environment, Universität Bern), Hallerstrasse 
10, 3012 Bern, 031 631 38 46, Mail: karina.liechti@cde.unibe.ch 
Adrian Kräuchi (Dipl. Ing FH, Landplan AG), Bächelmatt 49, 3127 Lohnstorf, 031 809 19 50, 
Mail: adrian.kraeuchi@landplan.ch  
 

 Begleitung durch Kanton:  
Kontakt: Michael Schmidhalter (Dienststelle Landwirtschaft DLW – Sektor Biodiversität und 

Ländlicher Raum), 078 608 20 71 / 027 606 79 33, Mail: michael.schmidhalter@admin.vs.ch 
 

 Expertengruppe: begleitet das Projekt und dient der Vollzugshilfe. Sie setzt sich zusammen aus 

Fachleuten der Dienststelle für Landwirtschaft, der Dienststelle für Wald und Landschaft sowie der 
Dienststelle für Raumentwicklung. Diese Dienststellen haben einen Bezug oder Berührungspunkt 
mit dem Projekt Landschaftsqualität.  
 

 Lokale Begleitgruppe: begleitet, reflektiert und diskutiert die Analyse, Vision und Landschafts-

ziele sowie die Massnahmen. Sie umfasst zahlreiche Mitglieder (davon der Grossteil Landwirte) 

aus verschiedenen Interessen- und Anspruchsgruppen des UNESCO-Welterbes Jungfrau-
Aletsch. 

 
Die detaillierten Angaben zur Organisationsstruktur, insbesondere die personelle Zusammensetzung 
der Organe, Funktionen und Aufgaben sind im Anhang detailliert aufgeführt.  
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1.4 Projektgebiet 

Der Projektperimeter (Abbildung 3) umfasst die Welterbe-Gemeinden Ausserberg, Baltschieder, Bett-
meralp, Eggerberg, Naters, Niedergesteln, Raron, Riederalp, Steg-Hohtenn sowie die Gemeinden Lal-

den und Bitsch. Die umliegenden Gemeinden sind bereits in weiteren LQP integriert worden. In Tabelle 
1 sind verschiedene Kennzahlen zu den Gemeinden im Projektperimeter aufgeführt.  

 
Abbildung 3: Perimeter Landschaftsqualitätsprojekt Unesco 

 

Tabelle 1: Projektgemeinden Landschaftsqualität Unesco (*die Daten von Bettmeralp sind unvollständig, weil 
diese Gemeinde 2014 mit anderen Gemeinden fusioniert hat) (BFS 2016) 

 Fläche 
[ha] 

Höhe           
[m ü.M.] 

Bevölkerung 
(2014) 

Beschäftigte 
(2013) 

1. Sektor 
[%] 

2. Sektor 
[%] 

3. Sektor  
[%] 

Ausserberg 1'489 637 - 2'997 631 149 40.9 14.1 45.0 

Baltschieder 3'139 635 - 3'930 1'292 117 25.6 13.7 60.7 

Bettmeralp 2’879  940 - 4193 450 * * * * 

Bitsch 407 683 - 2'057 866 326 5.5 16.6 77.9 

Eggerberg 599 649 - 1'912 334 82 34.1 17.1 48.8 

Lalden 126 641 - 906 667 335 11.3 77.9 10.7 

Naters 14'718 656 - 4'191 9'729 2'241 9.6 23.3 67.1 

Niedergesteln 1'746 627 - 3'304 679 108 33.3 13.9 52.8 

Raron 3'026 631 - 3'930 1'914 976 10.2 45.7 44.1 

Riederalp 2'100 707 - 2'360 508 429 11.0 2.8 86.2 

Steg-Hohtenn 1'421 625 - 3'023  1'566 927 4.9 48.7 46.5 

TOTAL 29'072 625 - 4'191 18'636 5'697       
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2 Schritte des Landschaftsqualitätsprojekts und des Beteili-
gungsverfahrens 

Der Ablauf und das Beteiligungsverfahren richten sich nach dem folgenden Projektablauf: 

 

Abbildung 4: Projektablauf mit Beteiligungsverfahren 
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3 Einführender Kontext 

3.1 Umwelt  

Das Ziel dieses Kapitels ist es, einen allgemeinen Überblick über die geologischen, geomorphologi-
schen und klimatischen Gegebenheiten des vielfältigen Projektperimeters zu geben. 

Geologie & Geomorphologie 

Das von Westen nach Osten verlaufende Rhonetal ist das Haupttal des Projektperimeters. Quer zum 
Haupttal verlaufen die Seitentäler Lötschen-, Joli-, Bietsch-, Baltschieder- und Gredetschtal sowie die 

Massaschlucht. Durch die Seitentäler fliessen die Lonza, der Jolibach, der Bietschbach, der Baltschie-
derbach, der Mundbach und die Massa (Abfluss Grosser Aletschgletscher). Bei Erreichen des Haupttals 
entwässern sie in den Rotten. Der Projektperimeter befindet sich fast ausschliesslich am Südhang des 
Rhonetals, an welchem insbesondere im Westen eine steinige und karge Landschaft dominiert. Der 
Talboden liegt etwa auf einer Höhe von 600 - 650 m ü. M. und ist seitlich durch oft steile Talflanken 

begrenzt. Oberhalb dieser steilen Felswände erstrecken sich Terrassenflächen, die meist die Funktion 
von Alpweiden übernehmen (Kartengrundlagen map.geo). 

Geomorphologie 

Während der letzten rund zwei Millionen Jahre wurden die Haupttäler des Wallis durch den Wechsel 
zwischen Kalt- (mit starker Vergletscherung) und Warmzeiten geprägt. Gletschervorstösse und -rück-

züge haben sichtbare Spuren hinterlassen. Das Rhonetal ist ein durch den Rhonegletscher glazial ge-
formtes Trogtal. Dieses wird seitlich von steilen und markanten Felsbändern begrenzt, der Trogkante. 
Oberhalb dieser Felsbänder liegen Terrassenflächen, die sogenannten Trogschultern. Trogschultern 
sind relativ flache Talhangabschnitte, die eine glaziale Überprägung aufweisen aber nicht so stark ein-
getieft wurden wie das eigentliche Trogtal (Spektrum, 2016). Die Trogschulter ist nicht durchgehend im 

Projektperimeter sichtbar. Ebenfalls eine glaziale Besonderheit bildet das Heidnischbiel, ein vom Glet-
scher geformter, länglicher Rundhöcker, der in Fliessrichtung des Gletschers gerichtet ist (Wandersite, 
2016). Neben all den glazialen Prägungen sind auch fluviale Formen sichtbar, insbesondere in den 
Seitentälern. Diese weisen Erosionsformen der Bäche auf, weshalb sie typische V-förmig eingeschnit-
tene Täler bilden. Fluviale Formen sind auch im Haupttal ersichtlich, wo Akkumulationsformen wie 

Schwemmfächer durch fluviale Ablagerung entstanden sind (Kartengrundlagen map.geo).  

       
    

Abbildung 6: Ein durch fluviale Prozesse ge-
formtes Seitental in Form eines V-Tales. 

Abbildung 5: Das glaziale Trogtal des Rhonetals 
mit dem aufgeschütteten Talboden. 
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Geologie 

Der Projektperimeter befindet sich im Aarmassiv, das aus kristallinen Gesteinen besteht. Überwiegend 
findet man Granit und Gneis. Zusätzlich kommen helvetische Sedimente vor, die hauptsächlich aus 

Kalksteinen aber auch aus Mergel, Tonschiefer, Sandsteinen und Dolomiten bestehen (Kartengrundla-
gen map.geo). Die helvetischen Sedimente sind Ablagerungen eines subtropischen Meeres (Tethys), 
das zwischen der Trias und der beginnenden Tertiärzeit existierte. Bei der alpinen Gebirgsbildung wur-

den die helvetischen Sedimente schief gestellt, verfaltet und verschoben (Welt der Alpen). Im Haupttal 
entlang des Rotten und entlang von Gebirgsbächen findet man Lockergestein, das durch glaziale und 

fluviale Prozesse abgelagert wurde (Kartengrundlagen map.geo). 
 

Klima 

Der Projektperimeter befindet sich – abgesehen von einer kleinräumigen Ausnahme (Landschaftsraum 
Nord) – am «trockenen Südhang». Die tieferen und mittleren Lagen im Wallis sind subkontinental ge-
prägt. Auch fällt hier im Jahr deutlich weniger Niederschlag und es herrschen höhere Temperaturen als 

auf ähnlicher Meereshöhe in Bern. Dies weil das Wallis im Regenschatten der Berner als auch der 
Penninischen Alpen liegt. Durch ihre inneralpine Lage bilden das Oberwallis und das Lötschental eine 
„Trockeninsel“ (Vgl. S.76 in Wallner et al., 2007). Die Seitentäler im Wallis erhalten jedoch durchschnitt-
lich mehr Niederschlag als das trockene Haupttal. Im Oberwallis liegt die niederschlagsreichste Zeit in 
den Wintermonaten (Wallner et al., 2007).  

 

Flora & Fauna / Vegetation 

Im vorherrschenden warmen und trockenen Klima der Südhänge des Rhonetals findet man eine dem 
Klima entsprechende angepasste Fauna. Dazu gehören u.a. Schmetterlinge, Heuschrecken, Gottesan-
beterin, Eidechsen, Schlangen und Vögel. In steileren Gebieten mit grösserem Pflanzenbewuchs be-

gegnet man auch Gämsen, Rothirschen, Alpensteinböcken, Luchsen, Wölfen, Murmeltieren und 
Schneehasen. Auch die vorkommenden Pflanzenarten sind trockenheitsertragend, kontinental oder 
Steppen-Arten (u.a. Walliser Kammschmiele, Walliser Schwingel, Walliser Flockenblume, Walliser Bei-
fuss, Federgras). Bedingt durch die tiefen Niederschläge, die geringe Luftfeuchtigkeit, die Südexposi-
tion, die folglich hohe Sonneneinstrahlung und die dadurch starke Erwärmung bildete sich ein spezieller 

an die Trockenheit angepasster Vegetationstyp aus, die Walliser Felsensteppe. Diese findet man vor 
allem im westlichen Teil des Projektperimeters (Südrampe), wobei sie kaum 1000 m ü. M. übersteigt. 
In der subalpinen Stufe ist die Fichte der Charakterbaum. Durch Alpweiderodung ging jedoch ein gros-
ser Teil des Bestandes verloren. Ein Rückgang der Bewirtschaftung auf lawinengefährdeten Hängen, 
bewirkt ein bevorzugtes Wachstum der Grünerle, wodurch sich der Fichtenwald nicht regenerieren kann 

(Wallner et al., 2007).  
 
Traditionelle kleinstrukturierte Kulturlandschaften, wie sie im Projektperimeter vorhanden sind, führen 
zu einem Nebeneinander von unterschiedlichen Lebensräumen und damit zu einer hohen Artenvielfalt. 
Das Vorkommen von gewissen Arten – wie beispielsweise der Leinkrautscheckenfalter oder die Südal-

pine Tulpe – ist nur möglich, weil der Mensch durch landwirtschaftliche Nutzung deren Lebensraum 
geschaffen hat (Albrecht, 2012). Die hohe Biodiversität der Region wird heute jedoch zunehmend be-
einflusst und beeinträchtigt, u.a. durch den Strukturwandel in der Landwirtschaft. Dieser führt einerseits 
zu einer intensiveren Nutzung von Gunstlagen und andererseits zu einer abnehmenden Nutzung von 
Grenzertragsflächen. Eine intensivierte Bewirtschaftung führt zu einer Verarmung von Lebensräumen, 

während ein Nutzungsrückgang auf artenreichen Wiesen dem Gebüsch und Wald Einzug gewährt. In 
den meisten Gemeinden des Projektperimeters hat seit dem zweiten Weltkrieg eine Zunahme der Wald-
fläche stattgefunden (siehe Tabelle 2), dies aufgrund von Verbuschung und Einwaldung als Folge der 
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Aufgabe von wirtschaftlichen Grenzertragsflächen. Auch das Siedlungswachstum gefährdet die Bio-
diversität in der Region. Zusätzlich zum Siedlungsdruck und dem Strukturwandel stellt der Klimawandel 
eine grosse Gefahr für die Biodiversität dar. Ein Temperaturanstieg von 3.5°C bis Ende Jahrhundert 

könnte gemäss Forschern zum Aussterben von beinahe der Hälfte aller Alpenpflanzenarten führen 
(Achermann et al. 2013).  
 
Tabelle 2: Entwicklung der Waldfläche in den einzelnen Gemeinden, 1979 bis 2004 (Arealstatistik 2004/09) 

Waldfläche 
[ha] 

Ausser-
berg 

Balt-
schieder 

Betten Bits
ch 

Egger-
berg 

Lalden Martis-
berg 

Naters Nieder-
gesteln 

Raron Rieder-
alp 

Steg- 
Hohtenn 

1979/85 505 35 270 145 286 7 101 1380 405 454 729 431 

2004 511 38 302 144 290 7 107 1475 410 448 837 443 

Zu-/Ab-
nahme [%] 

1.2 8.6 11.9 -0.7 1.4 0 5.9 6.9 1.2 -1.3 14.8 2.8 

 
 

3.2 Landwirtschaft 

Im Folgenden Kapitel werden neben den vorherrschenden Flächennutzungen und landwirtschaftlichen 
Kulturen auch die Betriebsstruktur sowie die Entwicklung der Landwirtschaft im Projektperimeter aufge-
zeigt. 

Nutzungen & Flächenanteile 

Die landwirtschaftliche Nutzfläche im Projektperimeter beträgt gemäss der Arealstatistik des Bundes 
rund 4'722 ha. Der Anteil der bestockten Fläche (Waldanteil) liegt mit 21.4 % (6’209 ha) deutlich über 
dem kantonalen Mittel (8.6 %), derjenige der unproduktiven Flächen mit insgesamt 59.0 % (17’151 ha) 
markant über dem gesamtschweizerischen Wert (25.5%). 
 
Tabelle 3: Flächenanteile der einzelnen Gemeinden und ihre Entwicklung von 1979 bis 2004 (BFS) 

 landwirtschaftliche Nutz-
fläche (inkl. Sömmerung) 

Siedlungsfläche Bestockte Flächen Unproduktive Flächen 

 
2004 
[ha] 

1979 – 2004      
[%] 

2004 
[ha] 

1979 – 2004 
[%] 

2004 
[ha] 

1979 – 2004      
[%] 

2004 
[ha] 

1979 – 2004        
[%] 

Ausserberg 306 -10.0 44 25.7 682 0.9 457 4.3 

Betten 373 -8.4 36 38.5 341 6.9 1885 0.1 

Baltschieder 276 -11.3 35 45.8 108 17.4 2720 0.3 

Bitsch 77 -18.9 47 56.7 206 0.5 77 0 

Eggerberg 91 0 36 44.0 372 -3.1 100 1.0 

Lalden 49 -14.0 35 34.6 21 -8.7 21 5.0 

Martisberg 125 -10.7 5 150.0 127 6.7 44 10.0 

Naters 2608 -5.3 265 35.9 2048 3.4 9797 0.1 

Niedergesteln 188 -10.0 67 55.8 502 3.7 989 -2.1 

Raron 374 -16.1 203 48.2 608 0.3 1841 0.2 

Riederalp 506 -11.8 83 56.6 974 9.9 537 -8.5 

Steg-Hohtenn 122 -23.8 170 38.2 561 1.3 568 -2.7 

Total LQP 5095 -8.8 1026 42.9 6550 3.3 19036 -0.2 
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Während in der Talebene (Landschaftsraum 2 – Vgl. Kapitel 4) Kulturen wie Silo- und Grünmais sowie 
Roggen prägend sind, findet man in den anderen Landschaftsräumen hauptsächlich Wiesen und Wei-
den. Bei den Wiesen und Weiden handelt es sich vor allem um Dauerwiesen (ohne Weiden) und exten-

siv genutzte Wiesen oder extensiv genutzte Weiden. Eine hohe Anzahl an Hochstammfeldobstbäumen, 
Nussbäumen oder Einzelbäumen lassen sich in den Landschaftsräumen 5, 8 und 9 beobachten. 
 

Tabelle 4: Landwirtschaftliche Kulturen im Projektperimeter, beispielhaft aufgezeigt an den Landschafts-
räumen „2 Talebene“ und „3 Hohtenn-Tatz“ (Betriebsdaten Kanton Wallis) 

LR2 Kultur 
Fläche (m2); 

Anzahl 
 

LR3 Kultur 
Fläche (m2);  

Anzahl 
502 Wintergerste 5'114  514 Roggen 7'732 
505 Triticale 15'992  524 Kartoffeln 5'682 

508 Körnermais 41'686 
 

611 
extensiv genutzte Wiesen (ohne 
Weiden) 

52'255 

513 Winterweizen 61'325 
 

612 
wenig intensiv genutzte Wiesen 
(ohne Weiden) 

6'133 

514 Roggen 481'937 
 

613 
übrige Dauerwiesen (ohne Wei-
den) 

259'146 

521 Silo- und Grünmais 308'844  616 Weiden 121'241 
523 Futterrüben 150  617 extensiv genutzte Weiden 762'415 

524 Kartoffeln 18'957 
 

618 
Waldweiden (ohne bewaldete 
Fläche) 

97'307 

531 Sonnenblumen 19'455  701 Reben 26'895 

537 Eiweisserbsen zu Futterzwecken 11'360 
 

717 
Rebflächen mit natürlicher Arten-
vielfalt 

4'174 

601 Kunstwiesen ohne Weiden 764'911  901 Wald 24'224 

602 
übrige Kunstwiesen (z.B. Schweine-
weiden, Geflügelweiden) 

33'322 
 

902 
übrige unproduktive Fläche 

68'472 

611 
extensiv genutzte Wiesen (ohne Wei-
den) 

100'702 
 

903 
Fläche ohne landwirtschafltiche 
Hauptzweckbestimmung 

140 

612 
wenig intensiv genutzte Wiesen (ohne 
Weiden) 

262'878 
 

908 
regionsspezifische Biodiversitäts-
förderflächen 

100 

613 übrige Dauerwiesen (ohne Weiden) 1'769'839 
 

921 
Hochstammfeldobstbäume (An-
zahl) 

38 

616 Weiden 55'708  922 Nussbäumen (Anzahl) 7 

617 extensiv genutzte Weiden 132'782 
 

924 
Einheimische standortgerechte 
Einzelbäume und Alleen (Anzahl) 

304 

697 übrige Grünfläche (Dauergrünfläche) 424  998 übrige Flächen ausserhalb der LN 28 
701 Reben 11'407     

713 
Baumschule von Forstpflanzen aus-
serhalb der Forstzone 

527 
    

852 
Hecken, Feld- und Ufergehölze (mit 
Krautsaum) 

17'877 
    

901 Wald 26'141     
902 übrige unproduktive Fläche 58'211     

903 
Fläche ohne landwirtschafltiche 
Hauptzweckbestimmung 

108'992 
    

904 Wassergräben, Tümpel, Teiche 17'997     

905 
Ruderalflächen, Steinhaufe und -
wälle 

3'512 
    

907 unbefestigte natürliche Wege 1'402     
909 Hausgärten 1'524     
921 Hochstammfeldobstbäume (Anzahl) 760     
922 Nussbäumen (Anzahl) 4     

924 
Einheimische standortgerechte Ein-
zelbäume und Alleen (Anzahl) 

106 
    

998 übrige Flächen ausserhalb der LN 7'671     
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Veränderung der Betriebsstrukturen 

Anhand der landwirtschaftlichen Betriebsstruktur können Entwicklungen im Landwirtschaftssektor auf-
gezeigt und analysiert werden. Das sich verändernde wirtschaftliche Umfeld zeigt sich eindrücklich im 

Berggebiet, wo die Herausforderungen des landwirtschaftlichen Strukturwandels besonders gross sind. 
Hier prägen schwierigere Bedingungen (u.a. steile Hänge, weniger fruchtbare Böden, kürzere Vegeta-
tionsperiode, lange Anfahrtswege) und damit höhere Produktionskosten die Landwirtschaft.  

 
Die Landwirtschaft ist durch den Strukturwandel grossen Veränderungen unterworfen. Folgende Ent-
wicklungstendenzen und Erkenntnisse konnten im Rahmen des Gebietmonitorings (Liechti et al., 2016) 
und der Analyse weiterer Daten aus der landwirtschaftlichen Strukturerhebung (vgl. Tabelle 5) für das 
Projektgebiet aufgezeigt werden: 

 Nirgends in der Schweiz geschieht die Abnahme der Betriebszahlen (insbesondere Nebener-
werbsbetriebe) so schnell wie im Kanton Wallis. 

 In den Walliser Welterbe-Gemeinden nahmen zwischen 1980 und 2010 die Haupterwerbsbe-

triebe um 9%, die Nebenerwerbsbetriebe um mehr als die Hälfte (-63%) ab. Dabei verzeichne-
ten die Bio-Betriebe im LQ-Projektperimeter seit 2000 eine Zunahme, die konventionellen Be-
triebe nahmen deutlich ab. 

 Ein grosser Teil der landwirtschaftlichen Aktivitäten (u.a. traditionsreiche Schafhaltung) im Wal-
lis finden im Nebenerwerb statt. 

 Die Zunahme der Betriebsfläche kompensiert den Rückgang an Betreiben, sodass die landwirt-

schaftliche Nutzfläche in den letzten 30 Jahren in etwa gleich gross blieb. Jedoch bedeutet eine 

Zunahme der Betriebsgrösse oft auch eine Zusammenlegung der Flächen, was zu einem Ver-
lust von landwirtschaftlich wertvollen Kleinstrukturen wie Hecken, Trockenmauern und Einzel-
bäumen führen kann.  

 Gunstlagen werden tendenziell intensiver und marginale Flächen extensiver bewirtschaftet oder 

aufgegeben. Diese Entwicklung bedroht nicht nur die Biodiversität, sondern auch die Attraktivi-
tät des Landschaftsbildes. 

 Die Beschäftigungszahlen nahmen zwischen 2000 und 2015 in der Landwirtschaft deutlich ab: 
Die Anzahl Haupterwerbstätige sank im Projektperimeter um knapp 50% und die Anzahl Ne-
benerwerbstätige um 23%. 
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Tabelle 5: Landwirtschaftliche Betriebe: Form, Grösse sowie die Anzahl der Beschäftigten, 2000 / 2015 
(Landwirtschaftliche Strukturerhebung 2015, BFS) 

  
Betriebsform & -anzahl Beschäftigte Total 

durchs. Betriebsgrösse  
[ha] 

    2000 2015 Entw. 
[%] 

2000 2015 Entw. 
[%] 

2000 2015 Entw. 
[%] 

Ausserberg 
Biologisch 4 6 50.0 18 19 5.6 19.2 15.0 -22.1 

Konventionell 30 18 -40.0 82 50 -39.0 7.1 9.7 36.2 

Baltschieder 
Biologisch 0 2   0 4   0 14.4   

Konventionell 18 9 -50.0 31 19 -38.7 4.8 6.1 27.4 

Bettmeralp 
Biologisch 0 3   0 6   0 16.5   

Konventionell 22 10 -54.5 43 18 -58.1 10.2 17.3 69.4 

Bitsch 
Biologisch 3 5 66.7 5 10 100.0 6.8 7.9 17.0 

Konventionell 14 6 -57.1 27 12 -55.6 7.8 4.6 -41.0 

Eggerberg 
Biologisch 0 0 0 0 0 0 0     

Konventionell 19 14 -26.3 36 26 -27.8 6.1 6.7 9.6 

Lalden 
Biologisch 0 1   0 4   0 7.5   

Konventionell 23 15 -34.8 60 32 -46.7 6.2 6.7 8.9 

Naters 
Biologisch 8 16 100.0 17 40 135.3 10.5 15.5 46.8 

Konventionell 144 78 -45.8 219 148 -32.4 6.5 8.0 23.5 

Niedergesteln 
Biologisch 1 2 100.0 3 8 166.7 14.6 29.1 99.0 

Konventionell 15 12 -20.0 39 29 -25.6 7.0 5.4 -22.7 

Raron 
Biologisch 1 2 100.0 2 5 150.0 4.6 18.4 300.0 

Konventionell 35 23 -34.3 78 55 -29.5 7.7 11.9 54.1 

Riederalp 
Biologisch 5 6 20.0 11 23 109.1 13.7 22.7 65.9 

Konventionell 23 9 -60.9 62 30 -51.6 10.8 15.8 46.6 

Steg-Hohtenn 
Biologisch 0 2   0 5   0 16.3   

Konventionell 25 16 -36.0 58 38 -34.5 5.7 6.4 11.5 

Total LQP  390 255 -34.6 791 581 -26.5 149.3 261.8 75.3 

 

 

Landwirtschaft im Sömmerungsgebiet 

Im Projektperimeter gibt es 23 Alpen mit insgesamt 1458.2 Normalstössen. Die Betriebsform mit dem 
jahreszeitlichen „Wandern“ ist gekennzeichnet durch eine, an die Höhenstufen angepasste, differen-
zierte Landnutzung. Heimgüter, Ackerland und Rebberge findet man im Talgrund oder auf den Hang-

terrassen mit Mähwiesen. Die Maiensäss-Stufe mit Mähwiesen und Weiden wurden auf der Rodungs-
fläche des Waldgürtels eingerichtet. Die Alpweiden als letzter Bestandteil der differenzierten Landnut-
zung findet man oberhalb der Waldgrenze. Die Talwirtschaftszone ist ganzjährig bewohnt und weist 
bewirtschaftete Acker- und Wieslandparzellen auf. Die Alpweiden hingegen sind aufgrund der kürzeren 
Vegetationsperiode nur während 100 Tagen pro Jahr als Grossviehweiden, Schafalpen, Heualpen und 

Wildheuparzellen genutzt. Zwischen Tal und Alp liegen eine oder mehrere Vor- oder Maiensässen (Wall-
ner et al., 2007).  
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Entwicklung der Landwirtschaft 

Die kleinräumige Mehrzweckwirtschaft mit Viehwirtschaft, Obstbäumen, Gärten und vereinzelt Acker-
bau ist bis heute im Wallis verbreitet, in den Talgemeinden und in den tiefer gelegenen Dörfern an den 

Hängen des Haupttales ergänzt mit Weinbau. Die landwirtschaftliche Nutzung des Gebiets ist seit jeher 
in hohem Masse durch die natürlichen Gegebenheiten wie Klima, Boden und Relief geprägt. Aufgrund 
der Trockenheit im inneralpinen Raum ist die Wasserverfügbarkeit der limitierende Faktor der landwirt-
schaftlichen Nutzung im Oberwallis. Seit dem Hochmittelalter wurden aus diesem Grund Bewässe-
rungssysteme (Wasserleiten, Suonen) entwickelt, die auch heute noch zur Bewässerung von Mähwie-

sen und Weiden genutzt werden und das Landschaftsbild massgeblich prägen. Traditionell erfolgte die 
Bewässerung mittels Hangberieselung. In den letzten Jahren nahm diese traditionelle Form der Bewäs-
serung jedoch stetig ab und wurde durch Sprinkleranlagen ersetzt. Ein weiteres, charakteristisches 
Merkmal ist das oft steile Relief im Projektperimeter (ausgenommen die Talebene), das eine maschi-
nelle Bewirtschaftung der kleinflächigen Blockfluren oft stark eingeschränkt und mit deutlich höheren 

Produktionskosten verbunden ist. (Wallner et al., 2007). 

Die anspruchsvollen Lebensbedingungen im Alpenraum führten früh zu einer engen Zusammenarbeit 
von dessen Bewohnern. Daraus bildeten sich zusätzlich zu den traditionellen Betriebsformen korpora-
tive Nachbarschaften. Unter anderem wurden die Säuberung der Weiden, das Hüten des Viehs, der 
Bau von Wegen und der Bau und die Versorgung von Bewässerungsleitungen gemeinsam organisiert 

und durchgeführt. (Wallner et al., 2007). 

Ein weiteres Merkmal der landwirtschaftlichen Nutzung im Wallis ist das traditionelle Realteilungser-
brecht: dieses führte bis heute zu einer ausserordentlichen Kleinparzellierung der landwirtschaftlichen 
Fläche und erschwerte die rationelle und maschinelle Bewirtschaftung (bspw. der Getreideanbau in der 
Talebene) zunehmend, weshalb ab 1950 viele Haupterwerbsbetriebe aufgegeben wurden.  

Im Rahmen zahlreicher Studien sollen hier abschliessend Synergien zwischen der Landwirtschaft und 
anderen Bereichen aufgezeigt werden, die die nach wie vor grosse und wichtige Bedeutung des Pri-
märsektors für die Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft unterstreichen: 

 Tourismus: Die offene, gepflegte und attraktive Kulturlandschaft zieht seit dem 18. Jahrhundert 

internationale Kundschaft an und galt bereits damals als Grundlage für den Tourismus 

 Flora & Fauna: Die angepasste landwirtschaftliche Nutzung u.a. von Trocken- und Halbtrocken-

wiesen garantiert eine hohe Biodiversität, die vor allem in den Randgebieten des UNESCO-
Welterbes zu finden sind.  

 Kultur & Tradition: Verliert der Agrarsektor an Bedeutung, so droht ein Stück der bäuerlichen 

Kultur mit lokalen Bräuchen, Praktiken und jahrhundertealtem Wissen verloren zu gehen.  
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3.3 Vom Mensch gestaltete oder veränderte Elemente  

Historischer Kontext 

Das Wallis ist ein früh besiedeltes Gebiet innerhalb des Alpenbogens. Bereits in der Jungsteinzeit (im 

3. Jahrtausend v.Chr.) waren naturgefahrenbedingt vor allem die Schwemmkegel der Seitenbäche und 
die Hänge des Haupttales verdichtet besiedelt. Der Talgrund hingegen war grösstenteils versumpft und 
deshalb nicht landwirtschaftlich nutzbar. Die Oberwalliser Seitentäler wurden erst später um 500 v.Chr. 
besiedelt. Im Jahre 15 n. Chr. eroberte Kaiser Augustus das Wallis. Später wanderten alemannische 
Bevölkerungsgruppen über die nördlichen Alpenpässe ins obere Wallis ein. In der folgenden Zeit bis ins 

14. Jahrhundert prägte eine erhöhte Rodungstätigkeit die Landschaft. Die Alemannen lebten ursprüng-
lich in Einzelhöfen, durch das Anwachsen der Sippen jedoch entstanden später die Weiler- und 
Dorfsiedlungen „am Berg“. Der Verdorfungsprozess ermöglichte die Ausbildung kommunaler Organisa-
tionsformen und eine differenzierte Nutzung der verschiedenen Höhenlagen. Im Hochmittelalter entwi-
ckelte sich eine agropastorale Subsidenzwirtschaft, also eine Mischwirtschaft mit Ackerbau und Klein-

viehhaltung. Heute findet man in höher gelegenen Gebieten des Haupttales Viehwirtschaft, während 
sonnenexponierte Hangfusslagen des Haupttals für Weinbau genutzt werden (Wallner et al., 2007).  

 

Sozio-ökonomischer Kontext 

Während Jahrhunderten wurde das Leben und Arbeiten im Projektperimeter von der Landwirtschaft 

geprägt. Heute beeinflusst der Tourismus die Region sehr stark, wobei jedoch die Landwirtschaft –auch 
im Hinblick auf die Qualität und Attraktivität der Landschaft – nach wie vor ein wichtiger Bestandteil der 
Region darstellt. Die Verlagerung der Bevölkerung von peripheren zu zentralen Orten ist auch im Pro-
jektperimeter spürbar, vergleichbar mit dem allgemeinen Trend in der Schweiz (Wallner et al., 2007). 
Zusätzlich liegt den Zuzüglern in den Gemeinden das entfernte städtische Zentrum näher als die unmit-

telbare Wohnumgebung. Dadurch fehlt zunehmend die Identifikation der Bevölkerung mit der kulturellen 
Vergangenheit des Dorfes. Diese Veränderung wird durch den hohen Anteil an Zweitwohnungen in 
einigen Gemeinden des Projektperimeters weiter verstärkt. In Bettmeralp und Riederalp beispielsweise 
werden über 80% der Wohnungen als Zweitwohnungen genutzt (Kindler et al. 2015). 
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4 Landschaftsanalyse  

4.1 Grundlagen 

Formelle Planung 

Für den Perimeter des Landschaftsqualitätsprojektes liegen zahlreiche Konzepte, Planungen und Sach-

pläne auf nationaler, kantonaler, regionaler und kommunaler Ebene vor, die in den kommunalen Nut-
zungsplanungen umgesetzt sind. Es bestehen keine Konflikte, die der Durchführung des Landschafts-
qualitätsprojekts entgegenstehen. Hingegen werden im Rahmen dieser Planungen teilweise Dynamiken 
ermöglicht, die allgemein dem Erhalt der kulturlandschaftlichen Werte entgegenlaufen (u.a. Problematik 
der zu grossen Bauzonen).   

 
Wichtige Leitfragen und -sätze in Zusammenhang mit der Ausarbeitung des LQP sind: 

 Welchen Beitrag kann das LQP im Gesamtumfeld des Perimeters an die Qualität der regional-
spezifischen Kulturlandschaftstypen leisten? 

 Können Lücken in der Erhaltung und Aufwertung der Landschaftsqualität gefüllt werden, die mit 
bisherigen Instrumenten nicht erreicht werden konnten? 

 Koordination und Abstimmung mit laufenden Projekten sowie die Abgrenzung der LQP-Mass-
nahmen zu bestehenden Instrumenten um die Mittel möglichst zielgerichtet mit hohen Syner-

gien einzusetzen und Anreize mit grosser Wirkung schaffen zu können 

 
Welterbe-Strategie 

Die in das Landschaftsqualitätsprojekt einbezogenen Gemeinden gehören mit Ausnahme der Gemein-
den Bitsch und Lalden alle zur UNESCO-Welterbe Swiss Alps Jungfrau-Aletsch Region. Für diese Re-
gion ist die von der Trägerschaft erarbeitete und 2007 von der UNESCO gutgeheissene Management-
strategie mit Managementplan ein wichtiges Grundlagendokument. Dort wird dargetan, wie das einzig-

artige Welterbe langfristig gesichert und nachhaltig in Bezug zur Region in Wert gesetzt werden kann. 
Die Managementstrategie richtet sich an alle Akteure aus Verwaltung, Bevölkerung, Wirtschaft und Zi-
vilgesellschaft, die am Schutz und der Nutzung des Welterbes beteiligt und interessiert sind. Für die 
Trägerschaft ist sie eine bindende Verpflichtung, den Umsetzungsprozess in Gang zu setzen und zu 
koordinieren. Im Zentrum stehen Ziele sowie Massnahmen und Prozesse, die die Sicherung dieses 

einzigartigen Welterbes in den Schweizer Alpen gewährleisten und eine nachhaltige Entwicklung der 
Region in Bezug auf Wirtschaft, Gesellschaft und Natur fördern. 

Die Managementstrategie schliesst bewusst die Kulturlandschaften ausserhalb des Perimeters (also die 

gesamte Fläche der beteiligten Gemeinden) und damit die Schwerpunktgebiete des Landschaftsquali-
tätsprojektes mit ein. Von den sechs übergeordneten Management-Zielen betreffen deren zwei die land-
wirtschaftlich genutzte Kulturlandschaft (Trägerschaft UNESCO Weltnaturerbe Jungfrau-Aletsch-
Bietschhorn 2005): 

 Die Vielfalt, Eigenart und Schönheit des Weltnaturerbes, seine natürlichen und naturnahen 

Ökosysteme und Ökosystemkomplexe werden in ihrer gesamten Vielfalt für die heutige und für 
die kommenden Generationen bewahrt. Eine zurückhaltende, nachhaltige Nutzung und Ent-
wicklung auch als Wirtschafts-, Kultur- und Erholungsraum ist damit in Einklang zu bringen.  

 Die Natur- und Kulturlandschaften werden mit ihren kulturellen und traditionell gewachsenen 

Inhalten möglichst erhalten beziehungsweise rücksichtsvoll weiterentwickelt.  
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Die daraus abgeleiteten und durch einen Partizipationsprozess breit abgestützten konkreteren Ziele und 
Massnahmen widersprechen den Zielen des Landschaftsqualitätsprojektes nicht. Im Gegenteil: Das 
Landschaftsqualitätsprojekt ist ein wichtiger Meilenstein in die durch die Managementstrategie vorge-

gebene Richtung.  

Gebietsmonitoring 

Auch die Resultate des Gebietsmonitorings (Liechti et al. 2016) weisen im Zusammenhang mit den 
Veränderungen der Kulturlandschaft auf die gleichen Problemfelder hin, wie sie im Landschaftsquali-
tätsprojekt angegangen werden sollen. Es sind dies insbesondere (Auswahl): 

Erhalt und Förderung von wertvollen Kulturlandschaften 

Potenzielle Gefährdung Handlungsbedarf Geforderte Akteure 

Der Agrarstrukturwandel führt zu einer 

Aufgabe von entlegenen, aber oft öko-

logisch wertvollen Flächen. Die damit 

verbundene Abnahme von Biodiversi-

tät und von ökologisch wertvollen Kul-

turlandschaften kann durch Direktzah-

lungen nicht vollständig aufgehalten 

werden.  

Ausbau der Instrumente zum Er-

halt von strukturreichen und ökolo-

gisch wertvollen Landschaften 

(Landschaftsqualitätsbeiträge, Bio-

diversitätsbeiträge…), lokale Initia-
tiven (Arbeitseinsätze, Bei-

träge…).. 

Nationale und regionale Interessensgemein-

schaften (Bauern, Touristiker, Umweltorga-

nisationen…); nationale, kantonale und 
kommunale Behörden; Landwirte, Welterbe-

Trägerschaft… 

Landschaftsstrukturierende Elemente 

stehen in Konkurrenz zur grossflächi-

gen maschinellen Bewirtschaftung.  

Ausbau der Instrumente zum Er-

halt von strukturreichen und ökolo-

gisch wertvollen Landschaften 

(Landschaftsqualitätsbeiträge, Bio-

diversitätsbeiträge…), lokale Initia-
tiven (Arbeitseinsätze, Bei-

träge…); landschaftssensitive Me-
liorationen; Arbeit finanzieren statt 

Infrastruktur 

Nationale und regionale Interessensgemein-

schaften (Bauern, Touristiker, Umweltorga-

nisationen…); nationale, kantonale und 
kommunale Behörden; Landwirte, Welterbe-

Trägerschaft… 

Einmalige wertvolle Landschaftskam-

mern werden durch Prozesse wie Zer-

siedelung immer seltener.  

Umsetzung Raumplanungsgesetz; 

landschaftssensitive Planung; 

Sensibilisierung der Bevölkerung 

Nationale, kantonale und kommunale Be-

hörden; Umweltorganisationen; Medien-

schaffende; Bildungsverantwortliche; Welt-

erbe-Trägerschaft… 

Durch den Ausbau von Strassen kön-

nen traditionelle Verkehrswege ver-

schwinden.  

Sensibilisierung für Ortsbild- und 

Denkmalschutz; landschaftssensi-

tive Planung; Sensibilisierung der 

Bevölkerung; Einbezug von Fach-

personen 

Nationale, kantonale und kommunale Be-

hörden; Umweltorganisationen; Medien-

schaffende; Bildungsverantwortliche; Welt-

erbe-Trägerschaft… 

Verlust von traditionellen Praktiken 

und Strukturen im Zuge des Struktur-

wandels in der Landwirtschaft und da-

mit verbunden ein Rückgang der land-

schaftlichen Vielfalt.  

Inwertsetzung und Unterstützung 

bestimmter Praktiken zum Erhalt 

von Strukturen; Nachwuchsförde-

rung; Kommunikation  

Lokale und regionale Interessensgruppen; 

Welterbe-Trägerschaft; Umwelt- und Kultur-

institutionen; Medienschaffende; Bildungs-

verantwortliche… 

Rückgang reproduzierender Arbeiten 

(bspw. Erhalt von Suonen, Entbu-

schung).  

Stärkung oder Neubildung von 

Trägerschaften, Inwertsetzung 

und Unterstützung bestimmter 

Praktiken; Nachwuchsförderung 

Lokale und regionale Interessensgruppen 

(inkl. Tourismus); kommunale und kantonale 

Behörden; Welterbe-Trägerschaft; Umwelt-

organisationen; Medienschaffende; Bil-

dungsverantwortliche… 
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4.2 Übersicht Landschaftsräume  

Der Projektperimeter zeichnet sich durch seine ausgeprägte Höhenstufung von der Talebene (ca. 630m 
ü. M.) bis hinauf in das Sömmerungsgebiet (ca. 3'000m ü. M.) sowie durch seine Vielfalt an verschiede-

nen Landschaftsräumen aus. Das kulturlandschaftlich äusserst vielfältige Gebiet wurde für die Land-
schaftsanalyse in einzelne Landschaftsräume mit ähnlichem Charakter unterteilt. Hinsichtlich der Aus-
scheidung bilden Topografie, Exposition, Vegetationsstrukturen, landwirtschaftliche Bewirtschaftung, 
Nutzungen, Infrastruktur und Erschliessung die wichtigsten raumbildenden Elemente. Unter Berücksich-
tigung dieser Kriterien sind elf Landschaftsräume ausgeschieden worden, die in der nachfolgenden in-

tegralen Landschaftsanalyse detailliert beschrieben sind.  

Die Landschaftsanalyse bildet eine wichtige Entwicklungsgrundlage in Bezug auf die Formulierung von 
Landschaftsqualitätszielen und Massnahmen, insbesondere hinsichtlich der Erhaltung und Stärkung der 

Raumqualitäten durch die Landwirtschaft. 

Abbildung 7 und Tabelle 6 zeigen die elf Landschaftsräume im Überblick: 

Tabelle 6: Die elf Landschaftsräume  

Index Gebiet Titel 

L01 Sömmerungsgebiet Sömmerungslandschaft zwischen Tal und Him-
mel 

L02 Talebene Fruchtbare Gewässerkorrektionslandschaft der  

L03 Hohtenn - Tatz Felsensteppenlandschaft mit Weitblick 

L04 Heidnischbiel Landschaftliches Kleinod an geschichtsträchtiger 

Lage 

L05 St. German Eindrückliche Reb- und Terrassenlandschaft 

L06 Ausserberg – Eggerberg – Mund – 

Birgisch 

Vielfältige Wiesenbewässerungs- und Weideland-

schaft 

L07 Leiggern – Raaft – Finnen – Chascht-
ler – Schitter (Voralpe) 

Voralpe-Landschaft zwischen Tradition und Frei-
zeitnutzung  

L08 Naters – Blatten – Bitsch Einblicke in eine Vielfalt von Landschaftskammern 

L09 Oberried – Ried-Mörel – Greich – Go-

ppisberg – Betten – Martisberg 

Dorf- und Weilerlandschaft mit mosaikartiger 

Grünlandnutzung 

L10 Riederalp – Bettmeralp – Martisberg 
(Voralpe) 

Über Waldweidelandschaften zum Sömmerungs-
gebiet 

*L11 Nord   

 

Eine „elfte“ Landschaftseinheit „Nord“ umfasst ein paar kleine Flächen am Gegenhang (Gemeinden 
Raron und Niedergesteln). Diese werden nicht separat, sondern aufgrund von deren ähnlicher Charak-
teristik unter die Einheiten L09 und L10 subsummiert.  
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Abbildung 7: Die elf Landschaftsräume im Überblick 

 

4.3 Integrale Landschaftsanalyse 

Für die Landschaftsanalyse wurde folgendes Vorgehen mit den entsprechenden Datengrundlagen ge-
wählt: 

 Analyse der einzelnen Landschaftsräume aufgrund von kartographischen Quellen (topgraphi-

sche Karten, Luftbilder) und weiteren darin darstellbaren Elementen wie Trockenwiesen und -
weiden, Wasserleiten, Waldweiden, Rebbauflächen, Sömmerungsflächen, BFF-Flächen, Dau-
erwiesen und -weiden, nationale Schutzgebiete. 

 Begehungen aller Landschaftsräume inkl. fotografischer und summarischer schriftlicher Doku-

mentation. 

 Einbezug des Katalogs der charakteristischen Kulturlandschaften der Schweiz (Rodewald et 

al. 2014), der wichtige Hinweise auf im Raum potenziell verfügbare Qualitäten (insbesondere 
auch der immateriellen Qualitäten wie Identifikation und Heimatbildung und der Erholungs- 

und Erlebnisleistung) gab. 

 Diskussion der vorläufigen Resultate der Landschaftsanalyse mit Experten (Behördenvertre-

ter, Erhebungsstellenleiter, Landwirte) anlässlich eines Workshops.  

 Qualitätskontrolle bei den Experten des Landwirtschaftszentrums Visp (Betriebsberatung; z.Z. 

noch ausstehend). 
 
Im Folgenden werden die einzelnen Landschaftsräume detailliert beschrieben.  
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L01: Sömmerungsgebiet 

Sömmerungslandschaft zwischen Tal und Himmel  

 
 

Das Sömmerungsgebiet der Region besteht aus 23 Alpen (Vgl. Tabelle 7), welche mit Gross-, Jung- 

oder Kleinvieh bestossen werden. Sie sind mehrheitlich im Besitz von Burgergemeinden oder Genos-
senschaften/Geteilschaften. Die Sömmerung mit ihren charakteristischen Tierrassen (u.a. Braunvieh bis 
Birgisch/Brigerbad – westlich davon Fleckvieh, Walliser Schwarznasenschafe, Weisses Alpenschaf, 
Eringerkühe), Produkten, Bauten (Bsp. Alpgebäude, Färricha, Stegle) und kulturellen Praktiken (Bsp. 

Schafscheid) ist gut organisiert und stark in der lokalen Tradition verankert. Landschaftliche Gemein-
samkeiten der Sömmerungsgebiete sind die spektakulären Landschaftszüge, die hohe Lage mit ent-
sprechend kurzer Vegetationsperiode sowie der weite Blick in die Täler, die umgebende Gebirgsland-
schaft und den Himmel. In den langgezogenen Seitentälern (Bsp. Baltschieder- und Gredetschtal) ha-
ben die spektakulären Wasserleiten ihren Ursprung und fliessen in Richtung der bewässerten Wiesen. 

Auf den einzelnen Alpen finden sich eine Vielfalt von sanften und ertragsreichen wie auch sehr steilen 
und ertragsarmen Weiden (teilweise auch Wiesen) mit unterschiedlich dichter Zwergstrauch-Vegetation 
und je nach Ausprägung des Mosaiks entsprechender Artenvielfalt mit vielen exklusiven Arten. Auf ei-
nigen Alpen gibt es ausgedehnte Waldweidegebiete (Bsp. Alpe Brischeru), Trockenwiesen und -wei-
denstandorte findet man zum Beispiel auf der Alp Eril. Die östlich gelegenen Alpen sind wegen der 

vorhandenen Tourismusinfrastruktur gut erschlossen und entsprechend gut besucht und zersiedelt. Bei 
peripher gelegenen Alpen sind längere Fussmärsche oder Anfahrtswege vonnöten, was die Bewirt-
schaftung, den Charakter der Alp und das Lebensgefühl entsprechend prägt.   

ö
Sö

Bet t meralp (Alpe Märjela) Alp St rick (Gredet sch) Üssers Sennt um (Gredet scht al)

St eiglet e Belalp Honalpa Weidende Ehringer vor der Kul isse des 

Alet schglet schers

alpwirt schaft l iche Produkt e Eindrückl iche Suone Schafscheid und Fährricha auf der 
Belalp



Département de l'économie, de l'énergie et du territoire 

Service de l’agriculture 

Office des paiements directs – Secteur Biodiversité et Espace rural   

 

Departement für Volkswirtschaft, Energie und Raumentwicklung 

Dienststelle für Landwirtschaft 

Amt für Direktzahlungen –  Sektor Biodiversität und ländlicher Raum 
 

23 / 80 

Tabelle 7: Die 23 Alpgenossenschaften (1458.2 NS) im Projektperimeter LQ unesco (Kanton Wallis) 

Gemeinde Alpen (NS) 

Ausserberg Burgerschaft von Ausserberg (83.46) 

Baltschieder 
Alpsenntum Baltschiedertal (123.9) 
Sömmerungsweide Zen Steinen (5) 

Bettmeralp Schafalpe Märjelen (137.86)  

Naters 

Alpe Burgerschaft von Naters (260) 
Belalp (92) 
Sömmerungsweiden Alpmatten Bäll und Loch (Inners Aletschi) (11) 
Nesselalp (21) 
Alpe Ebnet Rote Kummen (145.2) 
Alpe Gredetsch (143) 
Alp Brischeru (62)  
Bryschern Alpe (50) 
Alpe Salwald-Horumatte (2.81) 
Sömmerungsweide Lehmegga Mund (4) 

Niedergesteln Alpe Mattacker-Joly (47.68) 

Raron Burgerschaft von Raron – Bietschtal (54.63) 

Riederalp 

Alpgeteilschaft Goppisberg (47.85) 
Alpgenossenschaft Riederalp (76.49) 
Alpe Märjelen (48.69) 
Alpgeteilschaft Greich (18) 

Steg-Hohtenn 
S.N. Genossenschaft (6.6) 
S.N. Genossenschaft (Schafalpe Hohtenn) (8) 
Alpe Spilbiel (9) 

 

Landschaftsleistungen  

Kultureller Ausdruck Natürlicher Ausdruck 

Nutzbauten verschiedener Epochen der Bewirtschaf-
tung, traditionelle Alpwege, Lage der Bauten in Bezug 
auf den Natur- und Nutzraum, regionaltypische Land-
und forstwirtschaftliche Nutzungsformen, beständige 
Weidewirtschaft mit Gross- und Kleinvieh, strukturie-
rende Landschaftselemente (Weidmauern, alte Wege, 
Lesesteinhaufen, Zäune), Ablesbarkeit der unterschied-
lichen Weidetypen, Wechsel von unterschiedlicher Be-
wirtschaftungsintensität der Weiden, Verzahnung mit 
Naturelementen des Hochgebirges (Gewässer, Matten, 
Wald), Sorgfalt der Beweidung  

Mosaik von Lebensräumen (Bsp. Borstgrasweiden, 
Blaugrashalden, Rostseggenhalden, Buntschwin-
gelhalde, Krummseggenrasen), grosse Artenvielfalt 
in Grasland-Zwergstrauch-Mosaik (Bsp. Birkhuhn), 
hohe Strukturvielfalt, verschiedene Nutzungsinten-
sitäten, alpine Flora und Fauna, Verzahnung von 
Weiden und Wiesen, vereinzelte Trockenwiesen 
und -weiden, ausgeprägtes Kleinrelief, geologische 
Besonderheiten, markante natürliche Landschafts-
elemente (z.B. Felsen, Wasserfälle, Bäche), lang-
gezogene Seitentäler 

Identifikation und Heimatbildung Erholungs- und Erlebnisleistung 

Lebendiges Brauchtum (Bsp. Schafscheid, Alpfeste) 
und Traditionsbezug, lokale alpwirtschaftliche Produkte 
und lokale Verarbeitungsformen (trd. Käseherstellung), 
Einfachheit und Natürlichkeit der Bauweise, Tätigkeit 
und Erscheinungsbild des Älplers/der Älplerin, Orte mit 
grossem mythologischem Gehalt, Diversität der Organi-
sations- und Nutzungsformen (Kollektiveigentum), Ein-
fachheit des Lebens, Geschichten und Schilderungen 
zur Vergangenheit des Ortes, Rezeption der Landschaft 
in der Kunst, Topos einer arkadischen Ideallandschaft 
und des Alpenmythos, Grenzen der Kultur- und Natur-
landschaft (herrenloses Land) 

Vielfältiges ästhetisches Erlebnis der Landschaft, 
typische Wanderziele, hoher Stimmungsgehalt, Er-
lebbarkeit naturnaher Landwirtschaft an der natürli-
chen Nutzungsgrenze, Zugänglichkeit, Naturnähe 
und Vielfalt, Erlebnis des Erhabenen, Ruhe und 
Abgeschiedenheit, Erleben des Elementaren, Kon-
trastreichtum, Aussichtslagen, Erleben der kargen, 
aber fruchtbaren hochalpinen Weite und Offenheit, 
Erlebnis von Wildnis, geringes Wegnetz und Erleb-
nis des "Durchstreifens" der Natur 
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Schlüsselelemente: Weidewirtschaft mit Gross- und/oder Kleinvieh, Behirtung, Alpgebäude, Alpglie-

derung in Stafeln und/oder unterschiedlich genutzten Weidegebieten, traditionelle Erschliessungen (z.B. 
alte Zugangswege und Transportseilbahnen), strukturierende Elemente der Weideabgrenzungen 

(Zäune, Mauern), Färricha, Stegle, Brunnen, Unterstände, natürliche Geländemorphologie mit natürli-
chen Kleinstrukturen (z.B. Lesesteinhaufen, Senken, Felsblöcke), Waldweiden 

 
Allgemeine Trends bei der Raum- und Landschaftsentwicklung der Region 

 Zerfall von Kleinstrukturen wie Trockenmauern und Unterstände 

 Zerfall von traditionellen Unterkünften und Ställen 

 Verbuschung und Waldeinwuchs an marginalen Standorten und Intensivierung in Gunstlagen 

mit entsprechendem Verlust der Arten- und Raumvielfalt 

 Rationalisierung (Bsp. Zufahrtsstrassen mit Aufgabe der ständigen Präsenz von Personal vor 

Ort) 

 Allgemeine Differenzierung der Alpstufe aufgrund der Erschliessung (für Fahrzeuge erschlos-

sene Alpen werden tendenziell intensiver genutzt und nicht/schlecht erschlossene Alpen auf-
gelassen) 

 Personalmangel für Instandstellungsmassnahmen / Gemeinwerk (Weiden, Zäune, Wege, …) 
 Zersiedelung (insbesondere Belalp, Riederalp, Bettmeralp) 

 

 

  



Département de l'économie, de l'énergie et du territoire 

Service de l’agriculture 

Office des paiements directs – Secteur Biodiversité et Espace rural   

 

Departement für Volkswirtschaft, Energie und Raumentwicklung 

Dienststelle für Landwirtschaft 

Amt für Direktzahlungen –  Sektor Biodiversität und ländlicher Raum 
 

25 / 80 

L02: Talebene 

Fruchtbare Gewässerkorrektionslandschaft der Talebene 

 
 

Die Landschaft der Talebene zeichnet sich durch flaches Terrain und klare, oft geometrische Linien der 
Felder, Wege, Kanäle und des Bewuchses aus. Diese Strukturen sind auf Gewässerkorrektionen der 
Rhone (Ende 19. Jahrhundert) und Meliorationen zurückzuführen. Zusammen mit dem Eindruck der 
Ruhe, den die geraden Linien ausdrücken, wirkt die Ebene durch die unterschiedlichen Farben der Fel-
der (Kulturen und Schnitttermine) sowie die Vertikalstrukturen der Bäume, Alleen (insbesondere entlang 

der Hauptstrasse Raron-Gampel), Kanäle, Büsche, Hecken, kleinen Wäldchen und asymmetrischen, 
vermutlich älteren Wegen landschaftlich interessant. Einzelne Flachmoore und Abschnitte historischer 
Verkehrswege (IVS) sind von nationaler Bedeutung. Zudem sind Teile der Talebene als Natur- und 
Landschaftsschutzzone ausgewiesen (u.a. zwischen Niedergesteln und Raron). Die landwirtschaftliche 
Nutzung ist dominiert von der Grünlandnutzung (Futterproduktion auf Wiesen und Weiden) und dem 

Ackerbau (primär Roggen, Silo- und Grünmais sowie Kartoffeln und Winterweizen). Ansonsten ist die 
Talebene Standort für Industrie, Verkehrswege und Siedlung, was den Blick – wenn man von oben 
schaut – teilweise auf sich zieht und die Qualitäten des Raumes in den Hintergrund treten lässt. Von 
der Talebene aus gesehen hat man hingegen eine Aussicht auf die eindrücklichen Landschaften der 
umgebenden Hänge und Berge. Im Zusammenspiel ergeben diese Kontraste ein interessantes Span-

nungsfeld, das uns viel über die Geschichte des Raumes und deren Bewohner vermitteln kann. 

ä

Niedergest eln: Talebene von oben Turt ig: Felder und Äcker, geomet rische 

Must er, unt erschiedl iche Farben

Int ensive Landwirt schaft  neben 

Feucht biot op (St einejisee)

Kleine Wäldchen vert eil t  in der Talebe-

ne, einzelne inselart ige Lebensräume
Raron: Must er der landwirt schaft l ichen 

Flächen mit  Hecken (Flugplat z Raron)
St eg: Indust riezone St ägerfeld umge-

ben von landwirt schaft l . Nut zf lächen

Raron: Tal -  Hang -  Bergst ufe Gebüschveget at ion und Bäume ent -

lang der Rhone

Geomet rische Linien der Felder & Wege
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Landschaftsleistungen  

Kultureller Ausdruck Natürlicher Ausdruck 

Gemeinschaftswerke früherer und heutiger Generatio-
nen (Gewässerkorrektionen, Meliorationen), intensive 
Produktionslandschaften, mittlere Vielfalt der Kulturen 
(Getreide, Kartoffeln, Wiesland u.a.), stark geometri-
sches Nutzungs- und Landschaftsmuster, Anlagen 
der landwirtschaftlichen Mechanisierung (Wegmuster, 
Bewässerungsanlagen, Kanäle), grosse Flächenein-
heiten, strukturierende Landschaftselemente wie Ein-
zelbäume, Hecken, Alleen und kleine Wäldchen, ver-
einzelt Naturschutzinseln, besiedelte Flächen, Indust-
rie- und Gewerbebauten, einzelne Landwirtschaftsbe-
triebe. 

Agrarische Lebensräume für Wildtiere, einzelne in-
selartige Lebensräume (Feuchtgebiete, Einzel-
bäume, Wäldchen) und lineare Vernetzungsstruktu-
ren (Gewässer, Hecken, Wegränder), Mosaik von in-
tensiven und extensiven Kulturen, geringer Anteil von 
Ökoflächen (z.B. Brachen), angepasste Kulturen, re-
naturierte Bäche- und Flussläufe, Potentialräume aus 
Sicht Biodiversität 

Identifikation und Heimatbildung Erholungs- und Erlebnisleistung 

Topos der gepflegten, kultivierten („ordentlichen“) 
Landschaft, Orte der Produktion von Nahrungsmitteln, 
markante Vertikalstrukturen (Einzelbäume, Alleen, 
Hügel), Lage und Persistenz der raumprägenden Nut-
zungsmuster, Orientierungsorte, Erinnerungsorte der 
Geschichte des Raumes und der Gesellschaft (Urbar-
machung, Industrialisierung, Zuwanderung)  

Gute Zugänglichkeit, mittlerer Erholungswert, Orte 
mit grosser Raumwirkung, Erlebbarkeit der landwirt-
schaftlichen Nutzung, vielfältiges ästhetisches Erleb-
nis der kohärenten Landschaftsgestalt, Eindruck der 
Weite, Offenheit und Gleichförmigkeit, ausgeprägte 
Sichtbeziehungen und Sichtachsen, Kontinuität des 
Flurmusters 

 

Schlüsselelemente: Weite und offene Landschaften, unverstellte Sichtachsen bis zu den Dörfern und 

zum Horizont, Wasserleiten, raumgliedernde Landschaftselemente (z.B. Alleen, Einzelbäume, Hecken 
und Feldgehölze; oft entlang der Kanäle, Strassen oder Wege), ausgeprägtes Flurmuster und geomet-
rische Flurformen, einzelne Brachflächen und Biotope 

Allgemeine Trends bei der Raum- und Landschaftsentwicklung der Region 

 Zersiedelung (Wohnen, Gewerbe, Industrie) 

 Zunehmende Dominanz von Verkehrsinfrastrukturen 

 Vergrösserung der räumlichen Einheiten im Zuge der weitergehenden Mechanisierung 

 Intensivierung der Nutzung (evtl. Übernutzung durch Düngereintrag, Bodenverdichtung) 

 Verlust von Kleinstrukturen (Hecken, Kanäle, Einzelbäume) 

 Verlust der Bewirtschaftungsvielfalt mit Homogenisierung der Kulturen 

 Homogenisierung des Landschaftsmosaiks führt zu Verlust der Arten- und Raumvielfalt 
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L03: Hohtenn – Tatz 

Felsensteppenlandschaft mit Weitblick 

 
 
Die Landschaft zwischen Hohtenn und Leiggern ist von den klimatischen Bedingungen der inneralpinen 
Zone, d.h. von hoher Strahlungsintensität und tiefen jährlichen Niederschlagswerten geprägt. Die Ve-

getation der Walliser Felsensteppe gedeiht an den wärmsten und trockensten Stellen, auf steinigen 
Böden und sogar auf Fels. Sie setzt sich aus einer speziellen Flora und Fauna zusammen und erinnert 
an die grossen Steppengebiete des kontinentalen Asiens. Solche Trockenstandorte sind allgemein karg, 
aber keineswegs einförmig. An heissen Sommertagen ertönt aus ihnen das Zirpen der Grillen und Heu-
schrecken. Im Frühjahr und im Sommer sorgen die jeweils blühenden Pflanzenarten für eine stets än-

dernde Farbpalette. Trockenheit, Wärme und die vielen Schlupfwinkel bieten auch Reptilien ausge-
zeichnete Lebensbedingungen. Halbtrockenrasen finden sich vor allem an schattigen Lagen, welche 
vom Wald (primär Waldföhren, Fichten und Lärchen) umgeben sind. Weitere charakteristische Merk-
male sind die Feuchtigkeitsinseln, speziell entlang der Wasserleiten, die sich aufgrund der Bewässerung 
oder der Diffusion des Wassers in die Umgebung der Kanäle ergeben, und so ein Mosaik von trockenen 

und feuchten Standorten bilden. Hier finden sich auch viele Hecken und Feldgehölze sowie Trocken-
mauern und Terrassen zur Weideabgrenzung oder zur Stabilisierung der Hänge (ehemalige Ackerflä-
chen, Mähwiesen, Reben). Die Nutzung beschränkt sich hauptsächlich auf eine extensive Weidenut-
zung an ausgewählten Stellen, extensive Mähwiesen an bewässerten Stellen, vereinzelte Waldweiden 
sowie auf den kleinflächigen Anbau von Reben. Auch Roggen und Kartoffeln werden in kleinem Rah-

men am unteren Rand des Landschaftsraumes angebaut.  

– –

Felsenst eppe mit  Büschen oberhalb 
von Niedergest eln

Trockenmauer und Wanderweg Reben oberhalb Raron

Suone nach alt er Bauweise oberhalb 

St . German

Trockene St andort e mit  Bäumen, Bü-
schen, alt em Gehölz & Trockenwiesen

Mosaik aus Felst enst eppe, Wald  & 

Viadukt

Kompakter Weiler Rarnerkumme mit  

Obstbäumen, Reben & extensiven Wiesen

Aussicht  ins Rhonet al , Sicht  auf  karge 

Landschaft  mit  grosser St rukt urviel f al t  
Inneralpine Felsenst eppe und Wald
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Landschaftsleistungen 

Kultureller Ausdruck Natürlicher Ausdruck 

Extensive Weide- und Wiesennutzung, Rebflä-
chen, ausgeklügeltes Bewässerungssystem und 
entsprechende Nutzungsrechtsordnung (Geteil-
schaften oder Gemeindeverwaltung), Gemein-
schaftswerke früherer und heutiger Generationen 
(Trockenmauern, Wege, Wasserleiten), Strukturen 
der Hangberieselung (Schöpfe, Kanäle, Verteilgrä-
ben), Weiler und Nutzbauten verschiedener Epo-
chen als Zeugen traditioneller Bewirtschaftung, 
strukturierende Landschaftselemente (einfache 
Flurwege, Wegsäume, Lesesteinhaufen, Hecken, 
Einzelbäume, Zäune) 

Felsensteppe mit spezialisierter Flora und Fauna (u.a. 
Walliser Schwingel, Steppen-Wolfsmilch, Niedrige 
Segge, Walliser Kammschmiele, Smaragd-Eidechse), 
trockene und wechselfeuchte Wiesen und Weiden, 
feuchtere Standorte entlang der Kanäle, vielfältige mik-
roklimatische Bedingungen, grosse Strukturvielfalt, He-
cken und Feldgehölze, Wärmeinseln, extensiv genutzte 
Trockenwiesen und -weiden, ausgeprägtes Kleinrelief 

 

Identifikation und Heimatbildung Erholungs- und Erlebnisleistung 

Die herausfordernde landwirtschaftliche Nutzung 
und die Bewässerung hat eine grosse Bedeutung 
in der lokalen Geschichte (Wasserleiten, Terras-
senbau, karge Futtergrundlage), lebendige Traditi-
onen (Bsp. Geteilschaften), aussergewöhnliche 
Verwendung des Wassers in der Landschaft, ge-
sellschaftliche Mitträgerschaft der Nutzung (Ge-
meinwerk), nachhaltiger Umgang mit den begrenz-
ten Ressourcen, ablesbare Abhängigkeit der land-
wirtschaftlichen Nutzung von der Bewässerung, 
Bauten unterschiedlicher Epochen als Zeugnis der 
gesellschaftlichen Entwicklung und Einbettung 
(z.B. Terrassen, Sakralbauten, Speicher) 

Offene, karge und gleichzeitig abwechslungsreiche 
Landschaft, landschaftliche und klimatische Bedingun-
gen mit Seltenheitswert in der Schweiz, vielfältiges äs-
thetisches Erlebnis mit Einblicken in unterschiedlichste 
Landschaftskammern und Weitblicken in die Talebene 
und die Gebirge, Erlebbarkeit der orts- und landschafts-
typischen Strukturen, Erlebnis der jahrhundertealten Be-
wässerungskultur, Sichtung von unterschiedlichen und 
seltenen spezialisierten Tier- und Pflanzenarten, spezifi-
sche Zugangsmöglichkeiten über alte Verbindungs- und 
attraktive Suonenwege, Erlebnis einer naturnahen Land-
wirtschaft, vielfältige Sichtbeziehungen und Aussichtsla-
gen, Erlebnis der Naturnähe mit allen Sinnen (Rauschen 
des Wassers, Vogelstimmen, unterschiedliche Düfte ja 
nach Saison…) 
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Schlüsselelemente: Steppenklima und -vegetation, spezialisierte Arten, Mosaik von trockenen und 

feuchten Flächen, Trockenmauern, Terrassen, Wasserleiten, Hecken- und Feldgehölze, Suonenwege, 
Rebflächen, Trockenwiesen und -weiden, bewässerte Wiesen, Einzelgebäude (Speicher, Kapellen), 

Bildstöcke, Weiler 

 
Allgemeine Trends bei der Raum- und Landschaftsentwicklung der Region 

 Konzentration oder Auflassung der Nutzung je nach Standort der Flächen (zentral, marginal) 
mit entsprechendem Verlust der Arten- und Raumvielfalt 

 Abnahme der Beweidung und Verbrachung gewisser Landschaftsräume 

 Zerfall von Kleinstrukturen wie Trockenmauern und Terrassen 

 Aufgabe der traditionellen Hangberieselung mit entsprechendem Verlust von landschaftlicher 

Vielfalt und traditionellem Wissen 

 Verschwinden der Nebenkanäle der Wasserleiten, welche sich auf privatem Grund befinden 

 Schleichender Zerfall landwirtschaftlicher Nutzbauten 

 Schlechte Pflege von Zäunen / Bau mit ortsfremden Materialien  

 Unsorgfältiger Umbau von ehemaligen landwirtschaftlichen Gebäuden, inkl. Umgebungsge-
staltung 
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L04: Heidnischbiel  

Landschaftliches Kleinod an geschichtsträchtiger Lage 

 
 
Das BLN-Gebiet Raron-Heidnischbiel ist eine über Jahrtausende entstandene, schützenswerte Kultur-
landschaft von nationaler Bedeutung. Das Gebiet besticht mit seinen landschaftlichen Werten und ist 
ein wertvoller Lebensraum für Flora (u.a. Orchideen, Federgras und Hauswurz), Fauna (u.a. Westliche 
Smaragdeidechse) und den Menschen. In der Landschaft des Heidnischbiel ist die glaziale Vergangen-

heit sehr offensichtlich: Gewellte Oberflächen, Rundhöcker und Senken lassen den Raum einzigartig 
erschienen. Dabei akzentuieren die unterschiedlichen Oberflächen – das Graubraun der Felsen und 
Trockensteppen, das satte Grün der bewässerten Wiesen und das Dunkelgrün der Büsche, Hecken und 
Wäldchen – die Geländeformen zusätzlich. Die Ausblicke auf die Kirche von Raron, aber auch auf den 
Hügel Heidnischbiel oder in Richtung St. German vermitteln eine Art „sakrale Ruhe“. Die landwirtschaft-
liche Nutzung ist in den Tallagen dominiert von Grünlandnutzung und der damit verbundenen wichtigen 
Bedeutung der Bewässerung, der Nutzung der Trockenwiesen und -weiden an den Hanglagen und der 
Beweidung an den marginaleren trockeneren Standorten. Auch Silo- und Grünmais wird in kleinem 
Rahmen angepflanzt. Sakralbauten, Wasserleiten, Hecken, Einzelbäume, Baumreihen, einzelne Reb-
flächen, landwirtschaftliche Kleinbauten und historische Wohnbauten tragen zur Vielfalt des Raumes 

bei.  
  

ä

Aufbl ick auf Kirche Raron mit  Tal im 

Vordergrund

Hügel Heidnischbiel mit  St eppenvege-

t at ion

Mosaik t rocken-feucht  (Hügel – Tal), 

kleine Rebparzel le

Bewässerungskanal mit  bewässert en 
Fläche bei der Kirche Raron

Alt es landwirt schaft l iches Gebäude, 
rundherum Büsche und Bäume

Trockenmauer ent lang des Weges, Er-

ingerkuh mit  Kälbern auf ext en. Weide

Heidnischbiel aus der Vogelperspekt ive Blick von Nord-West en auf Heidnisch-

biel & Rarnerboden

Gesamt ansicht  des Heidnischbiel s 

aufgenommen vom Gegenhang
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Landschaftsleistungen  

Kultureller Ausdruck Natürlicher Ausdruck 

Historische Prägung der Landschaft, Sakralbauten 
und sakrale Orte, starkes Gegenüber von Natur und 
Kultur, Orte der Ruhe und persistenter Strukturen, 
Gemeinschaftswerke früherer und heutiger Generati-
onen (Trockenmauern, Wege, Wasserleiten, Sakral-
bauten), Nutzbauten verschiedener Epochen als Zeu-
gen traditioneller Bewirtschaftung, strukturierende 
Landschaftselemente (Flurwege, Hecken, Einzel-
bäume) 
 

Grosse Habitats- und Artenvielfalt (u.a. Smarag-
deidechsen, Orchideen, Federgras, Hauswurz), viel-
fältige mikroklimatische Bedingungen, Mosaikstruktur 
der Lebensräume, gute Vernetzung, unterschiedliche 
Nutzungsintensitäten, Trockenwiesen und -weiden, 
Wärmeinseln und Feuchtstandorte 

Identifikation und Heimatbildung Erholungs- und Erlebnisleistung 

Grosse Bedeutung für das Verständnis der lokalen 
und regionalen Geschichte (u.a. Siedlungsspuren, die 
bis in die Eisenzeit zurückreichen), Erinnerungsorte, 
mythologische und sakrale Orte, Topos der Sehn-
suchts- und Nostalgieorte und des pittoresken und ro-
mantischen Schönheitsmotivs, Rezeption der Land-
schaft in der Kunst (Bsp. Rilke), ablesbare regionalty-
pische Nutzungsgeschichte, ablesbare Zeichen der 
heutigen lokalen Wertschätzung 

Erlebnis von Harmonie von Mensch und Natur, Orte 
der Kontemplation und Ruhe, Erlebbarkeit der Ge-
schichte des Ortes, Erlebnis der Kohärenz der Sied-
lungsverteilung und der Komplexität des Landnut-
zungsmusters in der Landschaft, vielfältige ästheti-
sche Erlebnisse, vielfältige Sichtbeziehungen und 
Aussichtslagen, grosser Stimmungsgehalt, Natur- 
und Vielfaltserlebnisse 
 

 

Schlüsselelemente: Kuppen und Senken, Sakralbauten (Kirche, Felsenkirche), historische Gebäude 

und Stätten, Wasserleiten, Hecken und Feldgehölze, Bäume, Trockenmauern, Rebberge, Aussichtsla-
gen, einzigartige Flora und Fauna  
 

Allgemeine Trends bei der Raum- und Landschaftsentwicklung der Region 

 Zerfall landwirtschaftlicher Gebäude (Speicher, Ställe) 

 Aufgabe der traditionellen Hangberieselung (Umstellung auf Sprinkleranalgen) mit entspre-
chendem Verlust von landschaftlicher Vielfalt und traditionellem Wissen  
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L05: St. German 

Eindrückliche Reb- und Terrassenlandschaft  

 
 
Die Reb- und Terrassenlandschaft von St. German ist in ihrer markanten Ausprägung eine Art Insel 
inmitten der umgebenden Trockensteppen und Wiesen- und Weidenlandschaften. Markant sind die aus 
Trockenmauern bestehenden und gut erhaltenen Terrassen, die sich entlang der natürlichen Gelände-

formen bewegen. Die Parzellen selbst sind grösstenteils kleinstrukturiert, ab und zu unterbrochen von 
Gebüschen, Einzelbäumen und kleinen Wäldchen und bieten so auch einen Lebensraum für eine Viel-
zahl von Arten wie Reptilien, Vögel und andere Nützlinge. Das Dorf St. German selber ist im Vergleich 
mit vielen anderen Dörfern des Wallis erstaunlich kompakt geblieben, obwohl auch hier einzelne Wohn-
bauten in die Rebberge hineingebaut wurden. Auch diese Landschaft ist geprägt durch die Trockenheit. 

Die saisonale Veränderung der Reben lässt die Landschaft immer in einem anderen Farbenkleid er-
scheinen vom braun-gelb im Winter, über braun-grün im Frühling und grün im Sommer, zu rot-gelb im 
Herbst. Oberhalb des Dorfes geht die Reblandschaft langsam in eine Wiesen- und Weidenlandschaft 
mit einzelnen Weilern über. Östlich davon erstreckt sich ein Mosaik von Trockenwiesen und -weiden, 
felsigen Steppenlandschaften und einzelnen Rebflächen.  

 

  

üc

Reblandschaft  mit  St . German im 

Hint ergrund

Terrassenlandschaft  mit  mehreren 

Trockenmauern übereinander

Reben mit  Trockenmauer

Wiesen und Weiden oberhalb von St . 

German (t eilweise ext ensiv genut zt )

Vogelperspekt ive, kompakt es Haufen-

dorf  umgeben von Reben

Blick auf St . German und die f arbefro-

hen Reben 

Mosaik aus Reben, bewässert e Flä-
chen und Trockenwiesen

Terrassenlandschaft  mit  Reben & Reb-

häuschen
Reben mit  t radit ionel lem Rebhäus-
chen
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Landschaftsleistungen  

Kultureller Ausdruck Natürlicher Ausdruck 

Terrassierung zur Landgewinnung und als Erosions-
schutz, Ausdehnung und Charakteristik der Terras-
senfluren, Trockensteinmauern oder Böschungen, 
angepasste Bewirtschaftungsformen, regionaltypi-
sche Rebsorten, funktionaler Bezug der Bauten zum 
Rebbau, charakteristische Zugänge (Treppen) und 
Wegebau, Rebhäuschen, Einfriedungen, traditionelle 
Be- und Entwässerungseinrichtungen, Gemein-
schaftswerke früherer Generationen, regionaltypische 
Nutzbauten verschiedener Epochen, lange geschicht-
liche Vergangenheit 

Grosse Strukturvielfalt, Ausformung auf der Basis von 
Glazialterrassen, vielfältige mikroklimatische Bedin-
gungen, Wärmeinseln und Vorkommen von wärme-
liebenden Arten, ausgeprägte Mosaikstruktur, Le-
bensraumqualitäten aufgrund der Rebbergdurchgrü-
nung, regionaltypische Rebsorten, Trockenmauern 
und Böschungen als Mikrohabitate, Brach- und Rest-
flächen, Strukturierung der Bewirtschaftungsränder, 
Mosaik aus trockenen und feuchten Standorten, Tro-
ckenwiesen und -weiden, Obstbäume  

Identifikation und Heimatbildung Erholungs- und Erlebnisleistung 

Starke Raumprägung und grosse Persistenz, lokale 
Verankerung des Rebbaus in der Gesellschaft, lokale 
Eigentümerschaft, gemeinschaftliche Traubenlese, 
Winzerfeste, lokale Vermarktung, Rebwege, Reben 
als Strukturelemente an den Häusern und in den Gär-
ten, charakteristisches Weindorf, lokale Weinsorten, 
regionaltypische Nutzungsgeschichte, Rezeption der 
Landschaft in Kunst und Fotografie, Topos der ge-
pflegten, gärtnerischen Kultur 

Grosse landschaftliche Prägnanz, ausgeprägter Jah-
reszeitenaspekt, vielfältiges ästhetisches Erlebnis, 
hoher Stimmungsgehalt der Landschaft, ausgeprägte 
Reliefformung, Ausdruck von hoher Kohärenz (ein-
heitliches Landschaftsbild), Empfindung von Weite 
und Enge/Abhang und Ebene/Natur und Kultur, hohe 
Symbolkraft 

 
Schlüsselelemente: Terrassen, Trockenmauern, Treppen, kompaktes Dorf, Hecken und Feldgehölze, 

Einzelbäume, Rebhäuschen, Trockenwiesen und -weiden, bewässerte Wiesen, Kulturweg Raron-Aus-
serberg 
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L06: Ausserberg – Eggerberg – Mund – Birgisch  

Vielfältige Wiesenbewässerungs- und Weidelandschaft 

 
 

Die Landschaft der Region Ausserberg – Eggerberg – Mund – Birgisch ist geprägt von einer Vielfalt von 
Farben und Strukturen. Bewässerte und relativ intensiv genutzte grüne Wiesen wechseln ab mit unbe-
wässerten bräunlichen oder gelblichen Flächen, die der Beweidung dienen oder brach liegen. Weitere 
Bestandteile dieses Landschaftsmosaiks sind steinige, felsige Flächen mit charakteristischer Vegeta-
tion, die dem Raum sein trockenes Gepräge geben und Hecken, Strauchgesellschaften, kleine Rebflä-

chen und föhrengeprägte Wälder. Eingestreut in der Landschaft finden sich weiter ehemalige Ackerter-
rassen (Bsp. Rinderweid oberhalb Ausserberg) – oft nur noch bei genauerem Hinsehen und mit dem 
Wissen über die frühere Nutzung erkennbar. Einmal entdeckt, bestechen sie durch die grosse Arten-
vielfalt, zum Beispiel dank dem Vorkommen der ehemaligen Ackerbegleitflora, die charakteristischen 
Strukturen und Baustoffe (Bsp. Trockenmauern), aber auch die wilden Arten der Hochstammobstbäume 

(u.a. Kirsche), die früher auch genutzt wurden und heute als Lebensräume und Farbtupfer in der Land-
schaft dienen. Einzigartig wird die Region durch die vielen Wasserleiten, die für die traditionelle Hang-
berieselung oder als Zufuhr für die Sprinkleranlagen dienen. Sie sind ein Hauptfaktor bei der Gestaltung 
der einzigartigen Landschaft und bilden neben der damit verbundenen Nutzung (primär Kleintierhaltung 
mit traditionellen Schwarzhalsziegen, Schwarznasenschafen und teilweise Rindern), dem charakteristi-

schen trockenen Klima, dem einmaligen Weitblick, den eingestreuten traditionellen Bauwerken (Bsp. 
traditionelle Holzgebäude) und Wegen auch das Rückgrat für die touristische Nutzung des Raumes. 
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Landschaftsleistungen  

Kultureller Ausdruck Natürlicher Ausdruck 

Reste traditioneller Nutzungsmuster und Flureinteilun-
gen (ehem. Ackerflächen), differenzierte Grünlandnut-
zung (primär bewässerte Wiesen, Weiden, wenige 
Ackerflächen), Gemüsegärten, Rebflächen, ausgeklü-
geltes Bewässerungssystem und entsprechende Nut-
zungsrechtsordnung (Geteilschaften oder Gemeinde-
verwaltung), Gemeinschaftswerke früherer und heutiger 
Generationen (Ackerterrassen, Trockenmauern, Wege, 
Wasserleiten), Strukturen der Hangberieselung 
(Schöpfe, Kanäle, Verteilgräben), Weiler und Nutzbau-
ten verschiedener Epochen als Zeugen traditioneller 
Bewirtschaftung, strukturierende Landschaftselemente 
(einfache Flurwege, Wegsäume, Lesesteinhaufen, He-
cken, Einzelbäume, Zäune) 

Trockene, wechselfeuchte und feuchte Wiesen und 
Weiden, Feuchtstandorte entlang der Kanäle, 
grosse Artenvielfalt, insbesondere in der Felsen-
steppe und auf den ehemaligen Ackerflächen (Bsp. 
Leinkraut, wilde Kirsche), vielfältige mikroklimati-
sche Bedingungen, grosse Strukturvielfalt, Wär-
meinseln, Trockenwiesen und -weiden, Mosa-
ikstruktur und Kompaktheit der Lebensräume, ex-
tensiv und intensiv genutzte Wiesen und Weiden, 
ausgeprägtes Kleinrelief 

 

Identifikation und Heimatbildung Erholungs- und Erlebnisleistung 

Landwirtschaftliche Nutzung hat eine grosse Bedeutung 
in der lokalen Geschichte, lebendige Traditionen (Bsp. 
Genossenschaften, Sömmerung), Safrankultur in Mund 
Rezeption der Landschaft in der Literatur und in Sagen 
(Bsp. im Zusammenhang mit der Bewässerung), aus-
sergewöhnliche Verwendung des Wassers in der Land-
schaft, gesellschaftliche Mitträgerschaft der Nutzung 

(Gemeinwerk), nachhaltiger Umgang mit der begrenz-
ten Ressource Wasser, ablesbare Abhängigkeit der 
landwirtschaftlichen Nutzung von der Bewässerung, 
Bauten unterschiedlicher Epochen als Zeugnis der ge-
sellschaftlichen Entwicklung und Einbettung (z.B. Sak-
ralbauten, Kapellen, Speicher)  

Offene Landschaft, saisonal unterschiedliche Erleb-
barkeit der landwirtschaftlichen Nutzung, vielfälti-
ges ästhetisches Erlebnis mit Einblicken in unter-
schiedlichste Landschaftskammern und Weitbli-
cken in die Talebene und die Gebirge, Erlebbarkeit 
der orts- und landschaftstypischen Strukturen, Er-
lebnis der jahrhundertealten Bewässerungskultur, 

Sichtung von unterschiedlichen Tier- und Pflanzen-
arten, spezifische Zugangsmöglichkeiten über alte 
Verbindungs- und  attraktive Suonenwege, Erlebnis 
einer naturnahen Landwirtschaft, vielfältige Sicht-
beziehungen und Aussichtslagen, Erlebnis der Na-
turnähe mit allen Sinnen (Rauschen des Wassers, 
Vogelstimmen, unterschiedliche Düfte je nach Sai-
son…) 
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Schlüsselelemente: Safran-Kultur in Mund, Wasserleiten, baum- und strauchgesäumte Wege, He-

cken- und Feldgehölze, Einzelbäume, Kleinrelief der Parzellenstrukturen ehemaliger Ackerflächen, Ne-
beneinander von Trocken- und Feuchtstandorten, Speicher und Ställe, Weiler, Gemüsegärten, Trocken-

mauern  

Allgemeine Trends bei der Raum- und Landschaftsentwicklung der Region 

 Konzentration oder Auflassung der Nutzung je nach Standort der Flächen (zentral, marginal) 

mit entsprechendem Verlust der Arten- und Raumvielfalt 

 Verlust des landschaftlichen Reliefs und der Kleinstrukturen im Zuge der Meliorationen 

 Zerfall von Kleinstrukturen wie Trockenmauern und Ackerterrassen 

 Aufgabe der traditionellen Hangberieselung mit entsprechendem Verlust von landschaftlicher 

Vielfalt und traditionellem Wissen 

 Aufgabe von Spezialkulturen (Getreide, Kartoffeln, Gemüsegärten) und damit Verlust von land-

schaftlicher Vielfalt 

 Vernachlässigte Pflege von Zäunen / Bau von Zäunen mit ortsfremden Materialien 

 Schleichender Zerfall landwirtschaftlicher Nutzbauten 

 Unsorgfältiger Umbau von Speichern, Ställen und Wohngebäuden sowie Eintrag ortsfremder 
Materialien bei der Umgebungsgestaltung (Bsp. Weiler Niwärch) 

 Anhaltender Siedlungsdruck (Zersiedelung) mit importierter „Baukultur“ mit Beeinträchtigung 
von wertvollen oder unberührten Landschaftskammern 
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L07: Leiggern – Raaft – Finnen – Chaschtler – Schitter (Voralpe) 

Voralpe-Landschaft zwischen Tradition und Freizeitnutzung  

 
 

Die Landschaft zwischen Leiggern und Chittumatte besteht im Wesentlichen aus einem Mosaik von 
bewaldeten Flächen und grossflächigen Wiesen und Weiden, die zahlreiche Weiler umgeben. Rund um 
die Weiler Finnen, Chastler und Meinimatte befindet man sich auf einer Art Hochplateau, das sich nach 
dem Zustieg über vielfältige Lebensräume (u.a. unterschiedliche Waldgesellschaften) vor einem öffnet. 

Die Landschaft des Plateaus ist im Vergleich zur Umgebung weiter, grüner und flacher. Die Nutzung ist 
relativ intensiv, gut sichtbar an den saftigen Wiesen. In den letzten Jahren sind zur Bewässerung Sprink-
leranlagen erstellt worden, sodass vor allem die Kanäle zur Feinverteilung nicht mehr genutzt werden 
und als Relikte in der Landschaft nur noch für das geübte Auge erkennbar sind. Zudem besticht die 
Gegend durch ihre Höhe und durch eine eindrückliche Aussicht auf Tal und Berge. Ansonsten ist die 

Nutzung des Raumes extensiv: Ein hoher Anteil Trockenwiesen und -weiden befindet sich in Leiggern. 
Bei Leiggern und Raaft dominieren Halbtrockenrasen mit einigen Trockenrasenstandorten. Westlich 
und südlich von Bodma finden sich eine Vielzahl von ehemaligen Ackerflächen, wobei solche auch an 
anderen Standorten ersichtlich, aber nur noch schlecht erkennbar sind. Bei Chastler und bei Raaft, 
Leiggern und Finnen befinden sich eindrückliche Waldweiden. In der ganzen Region ist der Anteil der 

als Zweitwohnungen genutzten Gebäude im Verhältnis zu den landwirtschaftlich genutzten Gebäuden 
in den letzten Jahren stark gestiegen. Insbesondere bei den neuen Gebäuden und in der Umgebungs-
gestaltung erkennt man die Umgestaltung der Landschaft in eine Freizeitlandschaft. Nichtsdestotrotz 
finden sich hier einige Juwelen der traditionellen Handwerkskunst (Speicher, Ställe, Wohnbauten, Brun-
nen, Kapellen) und von weitem gesehen gut erhaltene Häusergruppen.  

–
ä

Bodma Raaft  aus der Vogelperspekt ive: ext en-

sive Wiesen und Weiden

Der Weiler Finnen mit  dem Hochpla-

t eau im Hint ergrund

Chast ler: sat t grünes Weideland Mosaik von bewässert en und unbe-
wässert en Flächen

Chit t umat t e & Schit t er

St rukt urreiche Landschaft  bei Bodma St einmauer in Chascht l er Waldweide Region Meinimat t e
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Landschaftsleistungen  
Auf der Voralpe zwischen Leiggern und Chittumatte können folgenden Landschaftsqualitäten ausge-
macht werden: 

Kultureller Ausdruck Natürlicher Ausdruck 

Bedeutende historische Baukultur, regionaltypische 
Bauten und Baumaterialien, alte Wege, persistente 
Flur/Wald-Abgrenzung, traditionelle Weide- und 
Wiesenabgrenzungen, Trockenmauern und Terras-
sen, Wasserleiten, Spuren der Transhumanz und al-
ter Anbaukulturen, regionaltypische Eigentumsver-
teilung, ausgeklügeltes Bewirtschaftungssystem und 
entsprechende Nutzungsrechtsordnung (Genossen-
schaften, Gemeinwerk), Sakralbauten und sakrale 
Orte 

Hohe Lebensraum- und Artenvielfalt in extensiven La-
gen, unterschiedliche Nutzungsintensität, viele Sonder-
standorte, wertvolle Waldsäume, Fliessgewässer und 
Wasserleiten, wertvolle Waldgesellschaften, ausge-
prägte Topographie, teilweise Waldbeweidung, grosse 
Strukturvielfalt, Verzahnung von Wald und Offenland 

Identifikation und Heimatbildung Erholungs- und Erlebnisleistung 

Grosse Bedeutung für die lokale Geschichte, gesell-
schaftliche Verankerung und grosse Eigentumsver-
teilung, Teil der bäuerlichen Betriebsabläufe, Erin-
nerungsorte, Geschichten und Schilderungen zur 
Vergangenheit des Ortes, gelebte Kultur und Traditi-
onen, lebendiges Brauchtum, lokale Produkte, my-
thologische und/oder sakrale Orte, markante natürli-
che Landschaftselemente, Rezeption der Land-
schaft in der Kunst, Symbolik der vergangenen und 
gelebten Kulturlandschaft 

Erlebnis der lokalen Geschichte und der naturnahen 
Bewirtschaftungsweise, hohe Entdeckungskraft, vielfäl-
tiges ästhetisches Erlebnis, Erlebnis von Eigenheit und 
Vielfalt, hoher Stimmungsgehalt der Landschaft, viel-
fältige Sichtbeziehungen, Erlebnis von Weite, Gefühle 
der Nostalgie, Orte der Kontemplation und Ruhe, Er-
lebbarkeit der Geschichte des Ortes, Abgeschieden-
heit, Wandergebiet 
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Schlüsselelemente: Weite und offene Landschaften, unverstellte Sichtachsen bis zu den Weilern und 

zum Horizont, historische Nutzbauten, Wasserleiten, Weideabgrenzungen (Trockenmauern, Holz-
zäune), Kapellen, ehemalige Ackerterrassen, Hecken und Feldgehölze, Waldweiden, Mosaik aus tro-

ckenen und feuchten Standorten, Trockenwiesen und –weiden 

 

Allgemeine Trends bei der Raum- und Landschaftsentwicklung der Region 

 Intensivierung der Nutzung in Gunstlagen (Terraineingriffe, Düngung, Verlust von Strukturele-

menten wie Hecken und Mauern…) mit entsprechendem Verlust der Arten- und Raumvielfalt 

 Verlust des landschaftlichen Reliefs und der Kleinstrukturen (Wasserleiten, Mauern, Hecken, 

Kuppen, gewelltes Terrain) im Zuge der Mechanisierung und Intensivierung 

 Zerfall von Kleinstrukturen wie Trockenmauern und Ackerterrassen 

 Aufgabe der traditionellen Hangberieselung mit entsprechendem Verlust von landschaftlicher 

Vielfalt und traditionellem Wissen 

 Umgestaltung zur Zweitwohnungslandschaft mit entsprechenden Umbauten und Umgebungs-

gestaltungen (Thuyahäge, Rasen, Vorplatzgestaltung mit ortsfremden Materialien, Chemi-
nees…) 

 Verlust von Charakter und Identität in der Baustruktur 

 Wiederbewaldung / Verbuschung an marginalen Standorten  
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L08: Naters – Blatten – Bitsch  

Einblicke in eine Vielfalt von Landschaftskammern 

 
 
Die Landschaft des Natischerbergs und von Bitsch zeichnet sich durch eine Vielfalt von Geländeformen 
und Bodenbedeckungen aus: Felsbänder (primär Gneise), Felsensteppen (vorrangig zwischen Hegdorn 
und Geimen), Wälder und landwirtschaftlich genutztes Land wechseln einander ab. Daraus ergibt sich 
eine Vielfalt von Landschaftserlebnissen auf engem Raum. Die Siedlungsstruktur besteht aus drei grös-

seren Siedlungen (Naters, Blatten, Bitsch) und mehreren Weilern, welche teilweise durch markante tra-
ditionelle Verkehrswege mit charakteristischen Mauern, Pflästerungen und Bestockungen verbunden 
sind. Die landwirtschaftliche Nutzung basiert grösstenteils auf Grünlandnutzung (Wiesen, Weiden) un-
terschiedlicher Intensität, wobei Kleinviehhaltung (Schafe, Ziegen) dominiert. Dazu kommen kleine Flä-
chen mit Hafer und mehrjährigen Gewürz- und Medizinalpflanzen, Kleinreliefs der Parzellenstrukturen 

ehemaliger Ackerflächen sowie einige eindrückliche Gemüsegärten. Charakteristisch für die Region 
sind die vielen Wasserleiten und die damit verbundene Hangberieselung (z.T. auch Sprinklerbewässe-
rung). Insbesondere in der Region um Geimen sind die Strukturen der Hangberieselung (Schöpfe, Ka-
näle, Verteilgräben, gewelltes Gelände infolge Akkumulation von Schwebstoffen) grösstenteils sehr gut 
erhalten oder zumindest im Gelände erkennbar. Hochstammobstbäume, wilde Fruchtbäume und Sträu-

cher sowie Hecken- und Feldgehölze tragen zur ökologischen und landschaftlichen Vielfalt des Raumes 
bei. Zusammen mit der Kleinstrukturiertheit werden so immer wieder neue Einblicke in unterschiedliche 
Landschaftskammern ermöglicht.   

St rukt ur und Farbenvielfalt  – Mosaik 
aus feucht en und t rockenen Flächen

Felsenst eppe oberhalb Hegdorn – wert -

voller Lebensraum für Flora & Fauna

Alt er Dorfkern von Blat t en mit  Gart en-

f läche im Vordergrund

Weidende Schwarzhal sziegen bei 

Geimen

Wasserkanäle – Lebensadern der 
Landwirt schaft  und des Tourismus

Gärt en und Äcker – Inseln der Sort en-
vielfalt  bei Hegdorn

Tradit ionel le landwirt schaft l iche Ge-

bäude (Blat t en)
St rukt urvielfalt  – Weiden mit  Trocken-

mauern und Bäumen
Bewässert e Wiesen mit  Sprinkl er
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Landschaftsleistungen  
Im Raum Natischerberg und Bitsch können folgenden Landschaftsqualitäten ausgemacht werden: 

Kultureller Ausdruck Natürlicher Ausdruck 

Reste traditioneller Nutzungsmuster und Flureintei-
lungen (ehem. Ackerflächen), Grünlandnutzung (Wie-
sen und Weiden), Gemüsegärten, ausgeklügeltes Be-
wässerungssystem und entsprechende Nutzungs-
rechtsordnung (Geteilschaften), Gemeinschaftswerke 
früherer und heutiger Generationen, Strukturen der 
Hangberieselung (Schöpfe, Kanäle, Verteilgräben), 
Nutzbauten verschiedener Epochen als Zeugen tradi-
tioneller Bewirtschaftung, strukturierende Landschaft-
selemente (einfache Flurwege, Wegsäume, Le-
sesteinhaufen, Hecken, Einzelbäume, Zäune) 

Trockene, wechselfeuchte und feuchte Wiesenab-
schnitte, Feuchtstandorte entlang der Kanäle, grosse 
Artenvielfalt, insbesondere in der Felsensteppe 
(Orchideen, Federgras), vielfältige mikroklimatische 
Bedingungen, grosse Strukturvielfalt, Wärmeinseln, 
Trockenwiesen und -weiden, Mosaikstruktur und 
Kompaktheit der Lebensräume, extensiv genutzte 
Wiesen und Weiden, ausgeprägtes Kleinrelief 

 

Identifikation und Heimatbildung Erholungs- und Erlebnisleistung 

Landwirtschaftliche Nutzung hat eine grosse Bedeu-
tung in der lokalen Geschichte, lebendige Traditionen 
(Bsp. Genossenschaften, Schafscheid), Rezeption 
der Landschaft in der Literatur und in Sagen (Bsp. 
Natterloch, Gogwärgi-Sagen), aussergewöhnliche 
Verwendung des Wassers in der Landschaft, gesell-
schaftliche Mitträgerschaft der Nutzung (Gemein-
werk), nachhaltiger Umgang mit der begrenzten Res-
source Wasser, ablesbare Abhängigkeit der landwirt-
schaftlichen Nutzung von der Bewässerung, Bauten 
unterschiedlicher Epochen als Zeugnis der gesell-
schaftlichen Entwicklung und Einbettung (z.B. Sakral-
bauten, Speicher) 

Saisonal unterschiedliche Erlebbarkeit der landwirt-
schaftlichen Nutzung, vielfältiges ästhetisches Erleb-
nis mit Einblicken in unterschiedlichste Landschafts-
kammern, Erlebbarkeit der orts- und landschaftstypi-
schen Strukturen, Erlebnis der jahrhundertealten Be-
wässerungskultur, Sichtung von unterschiedlichen 
Tier- und Pflanzenarten, spezifische Zugangsmög-
lichkeiten über alte Verbindungs- und  attraktive 
Suonenwege, Erlebnis einer naturnahen Landwirt-
schaft, vielfältige Sichtbeziehungen und Aussichtsla-
gen, Erlebnis der Naturnähe mit allen Sinnen (Rau-
schen des Wassers, Vogelstimmen, unterschiedliche 
Düfte je nach Saison…) 
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Schlüsselelemente: Wasserleiten, Trockenmauern, baum- und strauchgesäumte Wege, Hecken- und 

Feldgehölze, Einzelbäume, Kleinrelief der Parzellenstrukturen ehemaliger Ackerflächen, Nebeneinan-
der von Trocken- und Feuchtstandorten, Feldscheunen, Gemüsegärten, traditionelle Verkehrswege, 

Trockenwiesen und -weiden 

 
Allgemeine Trends bei der Raum- und Landschaftsentwicklung der Region 

 Zerfall von Kleinstrukturen wie Trockenmauern 

 Aufgabe der traditionellen Hangberieselung mit entsprechendem Verlust von landschaftlicher 

Vielfalt und traditionellem Wissen 

 Aufgabe von Spezialkulturen (Kartoffeln, Gemüsegärten), Güterzusammenlegungen und damit 

Verlust der Arten- und Raumvielfalt 

 Schleichender Zerfall landwirtschaftlicher Nutzbauten 

 Ortsfremde Umgebungsgestaltung und Gartenbepflanzung  

 Anhaltender Siedlungsdruck mit Ausnutzung der viel zu grossen Baulandreserven; damit ver-

bundene starke Beeinträchtigung von unberührten Landschaftskammern 

 Verbuschung und Wiederbewaldung an marginalen Standorten 
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L09: Oberried – Ried-Mörel – Greich – Goppisberg – Betten – Martisberg  

Dorf- und Weilerlandschaft mit mosaikartiger Grünlandnutzung  

 
 

Die Landschaft zwischen Sattel und Bodme ist charakterisiert durch eine horizontal bandartige Struktur 
von relativ intensiv genutzten und teilweise bewässerten Wiesen, extensiven trockeneren Weidestand-
orten, steilen und/oder felsigen Flächen (teilweise bewaldet) sowie vertikalen Einschnitten der oftmals 
bewaldeten Bachtobel. Die Besiedlung ist teilweise dispers entlang von Strassen (Ried-Mörel, Ober-
ried), ansonsten kompakt mit vereinzelten Tourismusinfrastrukturen. Als landwirtschaftliche Hauptnut-

zung dient die Grünlandnutzung (Wiese, Weiden), welche sich grösstenteils in artenreichen Fettwiesen 
resp. -weiden, Halbtrockenrasen, intensiv bewirtschafteten Dauergesellschaften und einzelnen Obst-
wiesenlandschaften (Oberried, Ried-Mörel, Bodme, Martisberg) zeigt. Ein Mosaik von trockenen und 
feuchten Flächen infolge der Bewässerung mit Sprinklern ist vielerorts ersichtlich. Trockenwiesen und -
weidenstandorte findet man vereinzelt an steilen Hängen. Eine teilweise relativ intensive Bewirtschaf-

tung (u.a. bewässert, teilweise gedüngt, maschinell bewirtschaftet) mit offenen, eher strukturarmen 
Landschaften findet man auf dem Oberrieder Hochplateau oder in der Umgebung von Greich und Bet-
ten. Die alten Strukturen der Nutzung (z.B. Wasserleiten, Feinverteilung auf den Wiesen, Ackerterras-
sen (bspw. im Gebiet „Zwischen Ächru“ in der Nähe von Betten-Egga), Feldabgrenzungen durch He-
cken, Trockenmauern, Speicher, Ställe) sind aber vielerorts noch erhalten und landschaftsprägend. Ins-

besondere die zahlreichen Kirschbäume stellen ein markantes und wertvolles Landschaftselement dar.  

–
ü ä

Bänderst ukt ur des Hanges mit  Hecken 

und Terrassen im Vordergrund

Hochplat eau Oberried mit  saf t ig-grü-
nen Wiesen

Wald und Buschveget at ion an Hängen 

oberhalb von Bit sch

Kirschbaum, Gart en und landwir -

schaft l iches Gebäude in Goppisberg

Verbuschungs- und Einwal dungspro-

blemat ik bei Greich  

Kirschbäume und Kühe in Mart isberg

St rukt urvielfalt  mit  Hecken und St ein-

mauer bei Mart isberg

unbewässert e (oben) und bewässert e 
(unt en) Flächen bei Goppisberg

Kont rast  zwischen Trockenwiese (l inks) 

und bewässert e Weidef läche (recht s)
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Landschaftsleistungen 

Kultureller Ausdruck Natürlicher Ausdruck 

Hecken als Ausdruck der Nutzungsaufteilung und -
abgrenzung (Bsp. Parzellengrenzen Besitzverhält-
nisse), Wald-Offenland-Mosaik (Offenland dominie-
rend), unterschiedlich intensiv genutzte Grünlandflä-
chen, Abfolge von intensiv und extensiv genutzten 
Flächen, Spuren alter Bewirtschaftung (Bsp. Trocken-
mauern, Speicher, Ställe), Strukturen der Hangberie-
selung (Schöpfe, Kanäle) und der Bewässerung mit-
tels Sprinkleranlagen, strukturierende Landschafts-
elemente (Bsp. einfache Flurwege, Wegsäume, He-
cken, Einzelbäume)  

Unterschiedliche Nutzungsintensitäten, strukturreiche 
Elemente (Bsp. Hecken, ehemalige Ackerterrassen), 
vielfältige Habitate und Vernetzungskorridore, exten-
siv bewirtschaftete Flächen (Bsp. Halbtrockenwiesen, 
Trockenwiesen), vielfältige Lebensräume für viele 
Tier- und Pflanzenarten (Bsp. Neuntöter, Grosse Hö-
ckerschrecke, Tonerdhummel, Schwarzer Apollo), 
Hochstamm-Obstbaumgesellschaften 

Identifikation und Heimatbildung Erholungs- und Erlebnisleistung 

Landwirtschaftliche Nutzung hat eine grosse Bedeu-
tung in der lokalen Geschichte, Raumgliederung und 
Orientierungshilfe durch Hecken, ausserhalb der 
Siedlungen geringe Baudichte, hohe Lesbarkeit der 
Nutzung, aussergewöhnliche Verwendung des Was-
sers in der Landschaft, nachhaltiger Umgang mit der 
begrenzten Ressource Wasser, ablesbare Abhängig-
keit der landwirtschaftlichen Nutzung von der Bewäs-
serung, Bauten unterschiedlicher Epochen als Zeug-
nis der gesellschaftlichen Entwicklung und Einbettung 
(z.B. Sakralbauten, Speicher, Ställe) 

Erhöhte Attraktivität durch strukturierende Elemente 
(Bsp. Hecken, ehemalige Ackerterrassen, Hochstam-
mobstbäume), Erlebnis des Kontrasts von Natur- und 
Kulturflächen, Erlebnis einer offen gehaltenen Land-
schaft infolge der Bewirtschaftung, gute Zugänglich-
keit, Erschliessung der höheren Lagen (Sömme-
rungsgebiet) durch touristische Infrastrukturen, aus-
geprägte Sichtbarkeit des Jahreszeitenwechsels 
(Bsp. blühende Kirschbäume im Frühling)   
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